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- alenlreuzler Friü erschwett den
Kirchenaustritt !

Weimar , 12 . September . Dem Thüringer
Landtag ist vom Staatsministerium ein ' Gesetz,
entwurs vorgelegt worden , der eine Aenderitng
des KirchenauStrittsgeseheS vom Jahre 1922 vor -
sichl . Im 8 2 dieses » Gesetzes soll setzt die nene
Bestimmung enthalten sein , daß die schriftliche
AuSlrittSerklärung einer gerichtlichen oder
notariellen Beglaubigung bedarf . Ge -

meinschastlichc AuStr »tt »erklärungen sollen , nur

für Ehegatten oder für Eltern und ihr « minder -

löchrigen Kinder zulässig sein . Weiterhin soll da »

KirchenauStrittSgeseh die neue Bestimmung ent¬
halten , daß die ÄnstrittSerklärung erst noch Ab¬

lauf eine » Monate » nach der Abgabe wirksam
werde .

Trauertag tu Jugoslawien .
Demonstrationen in Ragusa verhindert .

Agra «, 18 . September . Der morgige Tag
wird in ganz Jugoslawien dem Andenken der
vier in Triest erschossenen Jugoslawen grwidmet
sein . Zum Zeichen der Trauer werden in allen

Kirchen Trauergottesdienste stattfinden . Auch in

Agram wird in der Kathedrale ein solcher
TrauergotteÄtienst für die Opfer der faseistischen
Justiz stattfinden . Die Bereinigung ,Istra " , der

ausschließlich Emigranten au » Istrien angehö¬
ren , plant eine Gedächtnisfeier und einen an¬
schließenden Umzug durch die Stadt . Bi » zur
Stunde ist noch nicht bekannt , ob die Polizei
diese Demonstration gestatten wird . In ' Ragusa
hat di « Polizei heute mehrere Demonstranten ,
die einen Trauerzug zum Gedächtnis der Triester
Opfer veranstalten wollten , sehr energisch au » ,

einandergetrieben und die schwarzen Fahnen , die
iw Zuge mitgetragen wurden, - den Demonstran -
tm abgenommen . Starke Polizeiabtellunaen be -

schützen da » italienische Konsulat sowie di « Ge¬

schäfte und Privatwoynungen aller Italiener in

Ragusa . Aus diesem Grund durften auch in

llgram die Demonstrationen untersagt werden .

Ne Verhafteten rümpfen um ihr Recht .
Warschau , 18 . September . Die Verteidiger

der verhafteten Abgeordneten legten dem Staats¬

anwalt , der mit der Untersuchung betraut ist ,
ein Schreiben vor , in welchem u. a. die U e b e r -

führung der Verhafteten in ein

Zivilgefängnis gefordert wird . Diese
Forderung ist damit begründet , daß die ehema¬
ligen Abgeordneten als Zivilpersonen vorschrifts¬
gemäß in einent Gefängnis für Zivilpersonen
und nicht in einem Gefängnis für Militärper -
sonen untergebracht sein sollen . Ferner fordern
die Verteidiger , daß man ihnen die Verbindung
mit den Gefangenen ermögliche und die Beob¬

achtung de » Gange » der Untersuchung sichere .

Warschau , 13 . September . Nach einem Be -

richt de » „ Abc " au » Brest Litowsk sollen sich die

verhafteten Abgeordneten , die in dem dortigen
Militargejängnis eingekcrkrrt sind , in außer¬
ordentlich beklagenswerter Lage befinden . Sie

seien in einem Dom au » dem Jahr « 1830 unter¬

gebracht. Die Zellen seien feucht und wimmelten
vor Wanzen . Der Zutritt zu den Gefangenen
ist strengsten » untersagt , auch sei e » den Gefan¬
genen verboten , irgendwelche Gegenstände von

ihren Angehörigen zu empfangen . Die Per -

leidiger der Abgeordneten haben von dem zu¬

ständigen Staatsanwalt eine angemessene Be¬

handlung der Verhafteten und ihre Unter¬

bringung in einem Untersuchungsgefängnis ge¬

fordert . Sic wollen auch in persönliche Fühlung¬
nahme mit da » Verhafteten treten .

Professor Piccard stattet .
Augsburg , 13, September . Wie die Bal¬

lonfabrik Riedinger mitteilt , soll der mit Span¬

nung erwartete Aufstieg von Professor Piccard

morgen früh - 6 Uhr stattsinden , fall » nicht ein

plötzlicher Witterungsumschlag de » Start un¬

möglich macht .

Der Stille Ozean an der Reihe .

Tokio, 18 . September . Die amerikanischen
Flieger Bromley und Gatty , die den Versuch
unternahmen wollen , die 6100 Kilometer lange

Strecke über den Stillen Ozean nach Taeoina nn

amerikanische » Staat Washington ohne Zwischen¬
landung zurückznlegen , geben bekannt . . baßeste
morgen von einem am Strände von Samishiro
nordöstlich von . Furumachi improvisierten Start¬

platz aus ihren Wlng äntrcten wollen .

Wahltag in Deutschland
zuversichtliche Stimmung der Sozialdemotratte .

<>„
*8. September . (Eigenbericht . ) Der Wahlkampf hat heute sein End « erreicht ,

itebt di «
° all « Parteien noch groß « Kundgebungen ; im Vordergrund

«oztaioemokratie , die nicht nur von Hau » zu Haus agitiert «, sondern auch mit den

h . . anJlnL Eechnischen Hilfsmitteln di « Wähler zu gewinnen sucht «. Während am Anfang
tirL . u -ri

fischen den bürgerlichen Parteien noch Auseinandersetzungen im Gang «
üürz - . T. ö"lttzt von allen der Angriff « gen di « Sozialdemokratie gelenkt worden . Man

vEphmbern , daß die sozialdemokratisch« Partei in der bisherigen Stark « wieder in den
Reichstag zurückkommt .
'■ . . * • * Anstrengungen der bürgerlichen Parteien haben aber gerade di « entgegen »
k. - l E,tz t e Wirkung erzielt . Die össentlich « Aufmerksamkeit ist noch mehr aus di « Sozial »
oemokrati « gelenkt worden , al » e » ihr durch eigene Agitation je möglich gewesen wär «.
Juoem herrscht in de » Reihen der sozialdemokratischen Partei «in « so zuversichtlich «
« ltmmung , baß für den morgigen Wahltag ein günstige » Ergebnis erwartet werden

»er de « gegenwärtigen Verhältnisse « wär « « » schon «in großer Erfolg, wenn di «
« oziawemokrMie in der bisherigen Stärke wieder in den Reichstag zurückkehren würde .
Die Partei will aber darüber hinaus so stark werden , daß di « bürgerlichen Parteien nicht
« ehr daran denken dürfe «, di « Arbeiterllasse an » ihren bisherigen Stellungen hinaudzu .
drangen .

Am Wahltag selbst sind kein « Ueberraschungen mehr zu erwarte « . Di « Polizei hat
J-l” und andernorts di « notwendigen Vorbereitungen getroffen , damit da » Wahlge -

In I vollziehen kann . Di « Wahl beginnt früh nm acht Uhr « nd wird um
fünf Uhr nachmittags beendet . Die ersten Ergebnisse werden aber kaum vor zehn Uhr
abend » zu erwarten sein , da di « Zersplitterung der Listen di « Stimmenzählung außerordentlich
erschwert und außerdem an viele « Orte » Männer » und Frauenstimmen getrennt berechnet
WETVER.

Der „ vorwärts " wird «benso wie di « meisten sozialdemokratischen Partriblätter
Montag früh ein « besonder « Wahlzeitung mit den Wahlergebnissen heransbringen . Der

sozialdemokratische Pressedienst hat eine « besonderen Funk » und Telegraphendienst eingerichtet ,
der di « Parteipresse die ganz « Rächt hindurch über di « Wahlergebnisse informieren wird .

LermirMong Panevropas
— oster feierlicher Begriibnir Im politischen Ausschuß 1

Dens, 18 . SSpwniber . ( 0. P. » . ) - In tc ?
GeneralvSbatte der BäkkerbundSversammlung
wrdnreten sämtliche Redner denr Briandschen
Vorschlag der europäischen Union größte ‘ Auf -
mcrksainkeit . Diese Idee hat überall bedeutenden

Widerhall gesunden , n >a » nicht üiberräschend .st,
wenn - man da » durch die wirtschaftliche Krise
hervovgerufnne allgemeine Gefühl der Unsicher¬
heit in » Kalkül zieht , da » zum Suchen nach einer

Regelung zwingt .
Während so die Briandsche Idee sich in den

Plenarsitzungen bedeutender Aufmerksamkeit er¬

freut , werden hinter de » Kulissen die

regen Besprechungen in geeigneter Form weiter

geführt , w » e d « r Borschlag zn verwirk¬

lichen wäre . Die aufrichtigen Anhänger
BriandS wollen verhindern , daß der Plan clii -

fach der Sechsten Kommission , der politischen ,
zugcwiesen werde , wo nach den Erfahrungen
allzu sehr praktische Interessen Oberhand geivin -
nen würden , die zu Differenzen und dadurch zur

Bedrohung des Planes , dem bisher eine

gründlichere Durcharbeitung selstt, führen
würden . Wenn daher in den Detailbesprcchunaen
die Schwierigkeiten , insbesondere von deutscher ,
schweizerischer und britischer Seite beseitigt
werden , könnt « die Versammlung die Frage
dem Rat ab tret en , der eher ein Sonder -

studienkomitee bestellen könnte , in welchem euro¬

päische Fachleute säßen und dem mich andere

Interessenten — auch außereuropäische als Be¬

obachter — beigezogen werden könnten . Darüber

soll iin wesentliehen bis Dienstag entschieden
sein , an welchem Tage mau den Schluß der

allgemeinen Debatte erwartet .
Al » kennzeichnend wird in Kreisen des Völ¬

kerbundes der Schluß der Rede de » holländischen
Außenministers Bellaerts van Block¬
land angeführt , der Vertreter der RevifionS -
nnd der entschiedenen Aktionen zu sein Pflegte .
In seiner diesmaligen Rede fragte er , ob e » sich
»i ' cht empfehle » würde , in den Völkerbnndver -

trag irgend eine » ' Artikel einzufügcn , wodurch
die Mitglieder ausgefordert würden , von Zeit zu
Zeit die Engherzigkeit ihres Natio¬
nal i S m u S wie auch der wirtschaftlichen Be¬

dingungen , deren Bestand den Frieden bedrohen
könnte , zu überprüfen .

*

Minderhettendebatte In Senf .
Genf , 13 . September . Di « Völkerbunds¬

versammlung hat zu Beginn ihrer heutig ««
Sitzung über die bisher angenommenen Anträge
Beschluß gefaßt . Unter anderem wurde der

deutsche Antrag auf Prüfung der Bestimmungen
über den Minderheitenschutz dem politischen Aus¬

schuß überwiesen . Damit ist zum erstenmal
der zuständige Ausschuß der Völkerbundsver¬

sammlung mit der Minderheitenfrage befaßt « nd

entsprechend dem oft geäußerten Wunsche der

Minderheitenvrrtreter Gelegenheit zu einer ein¬

gehenden Erörterung der gesamten Frag «
gegeben .

Sine Streikbrecher - Internationale der

Siseubahner .
Kürzlich ging durch verschiedene Zeitungen

eine Meldung über die bevorstehende Gründung
einer neuen Internationale , welche die auf bür¬

gerlicher Grundlage stehende » Verbände der

Eisenbähnarbeiter nnd - Angestellten Skandina¬

vien » » nd Osteuropas zusammenfassen - soll .

Wie wir erfahren , sind tatsächlich derartige

Bestrebungen vorhanden , und zwar ist der Vor¬

schlag , eine bürgerliche Eisenbahner - Jnternatio -
naie zu gründen , von einer Eiscnbahnerorgani -
sation Lettlands ausgegangen . Der betreffende
Verband zählt zirka 4000 höhere Beamte der

Eisenbahn . Seine Tätigkeit wird durch die Tat¬

sache charakterisiert , daß er während des Strei¬

kes der der lettischen Landeszcntrale angeschloi -
senen Eisenbahnerorganisation nm Lohnerhö¬

hung die Rolle der Streikbrecher übernahm .

Weiter ist bezeichnend , daß die reaktionäre Re¬

gierung Lettlands in diestm Jahre den Vorsit¬

zenden vorgenannter Organisation als Arbeit¬

nehmervertreter für die Arbeitskonferenz in

Genf ernannte , wogegen feiten « unserer Letti -

scheu Gewerkschaftszentrale stark Protestiert

wurde Dieser sogenannte Vertreter - der Arbei¬

terschaft war auch der einzige Arbeitnehmevdele -

gierte , der für das Mandat eines italienischen
Fascistcn stimmte .

Es scheint nicht ausgeschlossen , daß auf
einen Wink der Regierung jetzt nach einem in¬
ternationalen Anschluß gestrebt wird , um sich
für die nächsten Internationalen Arbeitskonfe¬
renzen Stärkung zu verschaffen . Eines steht fest :
daß es sich hierbei uni ausgesprochen reaktionäre

Bestrebungen handelt , >nit dem Zweck, der frei¬
gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft in
den Rncken zu fallen .

Was geht bet de « Deutschnatio¬
nale « vor ?

Dr . Brunar hat sein « Obmannstelle niedergelegt .
Wie wir erfahren , hat der bisherige Par -

teiobmann der Deiitschnationalen Dr . B r u n a r

seine Stelle nicdergelegt . Der Grund soll darin

gelegen sei », daß innerhalb der Partei eine

stärkere Fraktion ausgetreten ist, welche die
Wiederverein iguiig mit der Rosche -
Gruppe und eventuell anderen Gruppen in¬

nerhalb der deuischbürgerlichei» Partei anstrebt .
Dr . Brunar erblickt aber in der Verwirklichung
dieser Bestrebungen eine solche Aenderung des

Charakters der deutschen Natiönalpartei , daß er
für diese Entwicklung die Verantwortung nicht
mehr übernehnien zu können glaubt .

Die Sorgen Englands .
Richt Freihandel . nicht Schutzzoll ,

sondern Sozialismus .

Es wird niemand verwundern , daß Eng¬
land , das zu den in ivirtschaftlichcr Hinsicht
ani schwersten heinigesnchten Landern der Welt

gehört , nach Mitteln sucht , um aus der schwere »
Krise , unter der cs gebeugt geht , hcrauszukon »«
men . Wenn schon für eine große Anzahl von
Ländern die Schwierigkeiten des Augenblicke »
fast unauflöslich sind , so kommt für England
noch hinzu , daß hier eine Arbcitcrrcgie »
r u n g da « Regiment führt , . die für alle

Mängel der kapitalistischen Pro »
dnktionsweise die Schläge entge¬
gen n e h m e n muß und tatsächlich nichts be¬

werkstelligen oder keinerlei Maßnahmen cinfüh -
ren kann , die alle wirklich befriedigen . Die noch
in ungcschwächter Wucht fortdauernde Kris c,
die die Zahl der Arbeitslose » » in England
schon über die zwei Millionen ansteigcn ließ ,
veranlaßt sowohl Arbeitgeber al « auch Arbeit¬
nehmer , nach Mitteln zu suchen , die hinreichende
Hilfe bieten können . Die große Gefahr , in der

sich England augenblicklich befindet , besteht je¬
doch darin , daß man zil Maßnahmen übergeht ,
die gegenwärtig vielleicht zur Verbesserung der

Wirtschaftslage führen können , aber auf die
Dauer die Krise nur noch zu erschweren in der
Lage sind . Falls die onsrrvativcn Elemente ihren
Willen durchzusetzc » vermöchten , würde Eng¬
land einer Periode des Experimentieren « mit

wirtschaftlichen Möglichkeiten cntgcgengehen , die ,
wie Rügland bewiesen hat , große Gefahren und
ernsllichc Zerrüttung zeitigen kann .

Wenn die Vorzeichen nicht trügen , wird sich
der Kamps in England mehr und mehr um
da « Problem dr - S F r c’ i Handels oder
de » Schutzzolles konzentrieren . Zahlrei¬
chen Fingerzeigen läßt sich entnehmen , dqß Jn -
terefseiitengnippen in Handel und Industrie ,
England mehr

‘
und mehr in die Richtung deü

Schutzzolles treiben wollen . Ein entsprechender
Antrag der Tories int Parlament ( von Snow¬
den energisch abgcwehrt ) , die Aktion der Lords
Bcaverbrook nnd Rothermere , die
Erklärung der Handelskammer » und des großen
Unternehmerverbandcs „ The Federation of
British Industries " und schließlich das vor
einigen Wochen erschienene Manifest der Ban¬
kiers weisen daraufhin , daß starke Tendenzen
ans den Schutzzoll hinarbciten . Auf der bevor
stehenden Reichskonfcrenz , d. h. der Konferenz
Englands nnd aller seiner Dominien , wird zu¬
mal die Frage deü Freihandels innerhalb des
britischen Weltreiches , verbunden mit der Er¬
hebung von Einfuhrzöllen ans alle Erzeugnisse
anderer Länder , ganz bestimmt einen ernsten
Gegenstand der Aussprache bilden . E « stehl schon
jetzt fest , daß zlvei Staaten ( Südafrika und Ka -
nada ) sehr ivcnig von deni seilen « der beiden
genannten Lords suggerierten Vorschlag des
Reichsfreihandels ( Empire Free Trabe ) einge¬
nommen sind . Ein Vertreter der Südafrikani¬
schen Regierung hat bereits in einer von ihm
gehaltenen Rede deutlich zum Ausdruck gebracht ,
daß Südafrika , welches sich in den letzten Jah¬
ren auf industriellem Gebiete energisch entfaltet
hat , seine Industrie nicht der Gnade der briti¬
schen Fabrikanten ausznliefern wünscht . Auch
der neue Ministerpräsident von Kanada , Ben¬
nett , hat sich in gleichem Sinne ausgelassen .
Die Dominien stehen im allgemeinen auf dem
Standpunkt , daß sie wohl Befürworter von Vor -
zngstarifen und besonderen Abkonimen mit
Großbritannien sind , aber nur , soweit dies ihrem
eigenen Interesse entspricht . Sobald sic zu der
Einsicht gelangen , daß ein Schutzzolltarif inner¬
halb des Weltreiches dazu führen werde , daß
Erzeugnisse , die für sic notwendig sind, teurer
als bisher bezahlt werden müssen , werden sie zu
natürlichen Gegnern einer solchen Schutzzoll¬
politik .

Es ist eine erfreuliche Erscheinung , daß in
Großbritannien auch noch andere Tendenzen au »
Werke sind , die an dem Grundsatz des Freihan¬
dels fcsthalten . Das bekannte englische Blatt
„ Economist " bezeichnet sich noch immer als einen
feurigen Anhänger des Freihandels . In einen »
kürzlich erschienenen Artikel wird deutlich darge -
legt , daß anch bei Anerkennung der schlechten
Lage Englands dies doch keineswegs einen
Grund zur Acndcrung seiner siskalischen Poli¬
tik bilde . „ Niemand " , so schreibt der „ Econo .
mist " vom 16 . August , „hat jemals für den
Freihandel in Anspnich genommen , daß er ein
Land Alt allen Zeiten unter allen Umstände »
glücklich machen oder gar , daß er eS ständig
glücklicher als seine Nachbarn machen würde .
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Aber wag hinsichtlich desselben ins Gewicht

{ällt, ist der Umstand , daß bei einem hochentwik «
eiten Lande, wie Großbritannien , mit seiner

dichten Bevölkerung , die vom Warenaustausch
abhängig ist, ein Schntzzollstzstem unsere bereits

großen Schwierigkeiten vergrößern und die Sach '
läge verschlimmern würde . "

Auch in den Kreisen der englischen Arbeiter «

regierung , der Arbeiterpartei und des Gewcrk -
schaft - bundeS wird der Gedanke der Einführung
eines Schutzzollsystems ernstlich bekämpft , iveuu
es auch selbstverständlich ist , daß man nicht un «
1er allen denkbaren Umstanden an einer bedin¬

gungslosen Beibehaltung eine « dogmatischen
FreihanoelSprinziPS festzuhalten wünscht . Die

englische Arbeiterbewegung würde sich Ihrer
Aufgabe nicht in vollem Umfange bewußt sein ,
fall » sie sich nicht nach allen Möglichkeiten um » !
sehen würde , die da » Elend der englischen Ar¬
beiter zu lindern vermöchten . Da jedoch die Un -

ternehmerklasse und ihr Anhang nur nach Mit¬
teln suchen , bei denen die gegenwärtige Pro¬
duktionsweise mit ihrer Mißwirtschaft aufrecht¬
erhalten Wird , halten Gewerkschaftsbewegung
»ich Partei Umschau nach einer Richtung hin ,
die da » dauerhaft « Allaemeininteresse zu gewähr¬
leisten in der Lage ist . Dies ergibt sich u. a .
aus einem kürzlich von dem bekannten englischen
Transportarbeiter - Führer Ernest Bevin ver¬

öffentlichten Artikel , worin derselbe bekundet ,
daß sich doch noch eine bessere Politik al » die
des Reichsfreihandels denken läßt .

„ Kurz gesagt , läuft e » darauf hinaus : die

grundlegenden Industrien Britanniens , wie

Kohle, Stahl und Baumwolle , sollten döm

öffentlichen NuheigentumSrecht unterstellt und

ihr Bermögen von einer öffentlich -rechtlichen
Körperschaft verwaltet werden , die durch gesetz¬
liche Verordnung errichtet würde - und in der
alle Faktoren , die an jeder einzelnen Industrie
beteiligt sind , vertreten wHren. "

Die » ist der von unserem englische »» Genos¬
sen vorgeschlagene Weg , der , woran erinnert

sein möge , vollständig mit dem vom Jnternatio -
nalen Gewerkschaftsbund empfohlenen Wege
übereinstimmt .

Auch in einzelnen englischen Gewerkschafte »«
wird an bett bestehenden Schutzzollplänen scharfe
Kritik geübt . So u. a. anläßlich einer dieser
Tage abaehaltenen Jahreskonferenz de » Ber¬

einigten BerbcnideS der Bäckereiarbeiter , Kondi¬
toren und verwandter Beruft ( Amalgamated
Union of Operative Baker », ConfeetionerS and
Allied Äorkerü) . In seiner Eröffnungsrede
brachte der Vorsitzende deutlich zum Ausdruck ,
daß eine gesunde Politik für England keineswegs
in der Erhebung Hoher Einstihrzölle besteht , son¬
dern daß e » sich hier um di « Frage eine » Ein¬

fuhr - Amte » , regulierter Preise und eine » eigen »
gewählten Ausschusses mit Vollmacht zur Ber -

hinderung eine » Spiele » auf dem Gebiete der

Nahrungsmittelversorgung handelt . Am Zusam¬
menhang mit dem Brotgewerbe äußerte er sich
folgendermaßen : „ Der Humbug der ganzen Sache
liegt darin : daß feine » Mehl in unser Land ae «

langt und , bevor e » seine Verbraucher erreicht ,
so viele Leute wie Finger an der Hand durch¬
läuft und jeder Einzelne etwa » dabei heraus¬
schlägt . "

ES wird sich mithin in England »nehr und

mehr um die Frage handeln , ob ein zwcckinäßi -
ge » staatliches Eingreifen , da » zur Beseitigung
der Auswüchse de » heutigen Produktionssystem »
notwendig ist , ermöglicht »vird oder ob man sich
unter Beibehaltung deS gegenwärtigen unzweck -

mäßigen und zur Vergeudung führenden Wirt¬

schaftssystem » auf die schiefe Ebene deS Schutz¬
zölle » begeben wird .

„ gMURtMiNrit Metztum »
»er SteuerMtlaieiT .

Im Verlag « de » „Deutschen Haupwerbon -
dcs der Industrie " in Tepltb - Schvnau erschien
soeben eine bemerkenswerte Denkschrift zu den

geplante »« Steucrvorlagen .
Wie nicht akiderö zu erwarten , nimmt der

erwähnte Hauptverband eine völlig ableh ,
» ende Stellung gegen jene»« Vorlagen ein , di «
eine Belastung der Jrchustrie , besser gesagt der

kapitalistischen Profitquote berbeiführen könnten .
E « wird einleitend ausgrfuhrt , daß im gegen¬
wärtige «» Zeitpunkte die Berscharsung der Um¬
satzsteuer in ihrer Grundlage eine unmittel¬
bare Mehrbelastung der Wirtschaft von rund
80 Million « « » bedeuten würde . Die Novellierung
de » Gesetze » über die Finanzwirtschäft
der Selbstverwaltung » körper mit der

Erhöhung der Erwerbsteuer ( keine Abzug- fähig -
keit mehr ) würde eine wettere Mehrbelastung
von 500 bi » 600 Millionen Krone « » dorstellen .
Angesicht » der Krise , deren Schwere in der Oes -
fentlichkeit kam » erkannt werde und mit deren
Behebung die Fachleute in absehbarer Zeit nicht
rechnen , könne niemand die Verantwortung für
derartige Schritte iwernchmen .

Die Schrift lehnt jedwede , wie immer

geartete Erhöhung der Erwerbsteuer entschieden
ab . E » wird daraus hingrwicsen , daß durch di «

ursprünglichen Pläne de « Finanzministeriums
die Gesamtbelastung de » Reingewinn » bi » auf
66 Prozent steigen würde , während im Ztlge der

Steuerreform die damals zulässig gewesene
Höchstbelastung durch die besoildere Erwerbsteuer
mit 44 Prozent als zu hoch bezeichnet und des¬

halb verringert wurde . Und zwar durch Herab -
lrtzung de » Steuersatz «» von 10 Prozent auf acht
Prozent und Anerkennung der Erwerbsteuer al «

Abzugspost . Dte ^ geplante Erhöhung der Erwerb¬

steuer käme , so behauptet der Hauptverband der

Industrie , bereit » einer BermögenSkonfiskation
gleich, mußt « die Substanz angreifen und sie
allmählich aufzehrcn . Die Stabilität der Steuer¬

reform vom Jahr « 1097 dürft nicht erschüttert
und die Steuermoral nicht gefährdet werden —

obendrein fti damals ein « weitere Herabsetzung
der direkten Steuern in Aussicht gestellt worden .

In längeren Ausführungen wird auf die

Schwer « der Wirtschaftskrise ytngewiefrn , deren

Tiefpunkt noch nicht erreicht sei , auf die Enge
de » inneren Markte » und dir unbedingt « Not¬

wendigteil den Export zu erhalte «, wozu nie¬

drige. Erzeugungskosten gehören . Dies « Steuer¬

vorlagen gefährden nach oem Hauptverband auch
die Interesse « der Beamte « und Arbeiter sowie
von Handel , Gewerbe und Landwirtschaft , bela¬

steten zu sehr das Unternehmerrisiko und unter¬
binden die — Schaffensfreude . UeberdieS Wür¬
den durch die Erhöhung der Erwerbsteuer jene
Unternehmungen besonders geschädigt , di « Sta -
biliüerungrbilanzen in der Hoffnung auf « ine

fünfjährige Ruhezeit aufgestellt haben . Mehr
u«ch schlagkräftiger « Argumente gegen die Er¬

höhung der Erwerbsteuer vermöge »» die Indu¬
striellen nicht beizufügen , mache « selbst auch
keine anderen Vorschläge . Sie sagen kurz und

prompt : Kompromißlose Ablehnung
der Steuervorlagen .

Der . Haupwerband der Industrie lehnt auch
di « Erhöhung der Eisenbahn - und Posttarife ab ,
ebenso eine „wirtschaftlich nicht gerechtfertigte
Erhöhung der Löhne " ( ohne Erhöhung der Lei¬

stung ) und wehrte sich ferner gegen eine weitere

Erhöhung der soziale «» Laste «».
Die Herr «»» Judustriellen , die durch die

Steuerreform vom Jahre 1987 weit mehr Pro¬
fitierten al « sie jetzt wieder abgeben sollen , die

durch Senkuitg der Rohstoffpreise ohne entspre¬
chende Herabsetzung der Warenpreise Verstärkte
Gewinne erzielten , machen sich die Sache sehr
bequem : überhaupt keinerlei B«lasti »ng auf sich
zu nehmen . ,

Au » der Schrift , die sich lediglich gegen die

Erhöhung der direkten Steuern wendet , geht
aber mit zwingender Logik hervor , daß dir In «

dustricbaronc so wie 1927 am liebsten die Er «

höhnng der indirekten Steuern sehen wür¬

den , welche die breiten Massen der Arbeiter ,
Angestellte »» usw . auf « neue belaste « würden .

Daß diese Erwartung ««» der Herr «»« Industriel¬
le »» nicht zutreffen , ist unter de »» heutigen
Umständen Wohl zu erwarte « .

»a1iouals «l «lMche - GeschwStz
über sozialdemokratisch « Arbeit .

Dem aufmerksamen „ Tag " ist unsere
Rcichswirtschafwkonftrenz nicht entgangen . Am

Sonntag hat sie stattgefunden und schon am

SamStag darauf bringt er seinen wie immer ori¬

ginellen Bericht . Er erzählt nämlich nicht , wie

das DurchschnutSblätter »n solchen Fallen zu tun

pflegen , daß auf unserer Konftrenz zu diese »» und

jenen Problemen Stellung genommen wurde , er

oeschäftiat sich nicht etwa mit der Uebersüll « de »

Material », da » da zu Tage gefördert wurde und
da » von ganz besonderem Interesse für „na¬
tionale " „Solialisten " sei»« müßte — wenn e »

nämlich so etwa » gäbe . Nein , nein , der „ T a g"
und sein « Partei überlassen den

Kampf und die Arbeit für da « not¬
leidende Proletariat und in so « ,
derheit für die sndetendeutschen
Arbeiter , Angestellten und Beam -

ten der deutschen Sozialdemokra -
t i e und begleiten sie lediglich »nit einigen Phra¬
sen, denen Kindsköpfe dadurch Wirksamkeit ver¬
leiben möchten , bad' sie sie al » fettgedruckten Leit¬
artikel servieren . Nachdem dir deutsche Sozial ,
deinokratie durch diese Konferenz wahrhaftig aus
den Plan getreten ist , schreibt der „ Tag " :

„ Der Nationalsozialismus tritt auf den

Plan und wird die geschichtliche Entscheidung er¬

zwingen . "
Wer zweifelt daran , daß da » am besten durch

einen hatenkreuzlerische »» Leitartikel geschieht ?!
Doch wir wollen nicht «»«gerecht sein: an

einem Punkte wird der „ Tag " wirklich kon¬
kret . E » heißt dort :

„ Die wir zahlreichen , uns zugesandten
Zuschriften aus sozialdemokrati¬
schen Arbriterkreisrn entnehmen , ist di «

Erbitterung und Enttäuschung in den breiten

Massen der Arbeiterschaft Über den sozialistischen
Bankrott der marxistischen Regiererei ungeheuer . "

Selbstverständlich haben wir sofort auf den
weiteren Seiten de » „ Tag " nach diesen zahlrei¬
che « Zuschriften gesucht — leider vergeblich .
Sonderbar , nicht ? Gestern haben wir erst den
Beweis erbracht , daß in der Redaktion des

a g" , weil sie keine Argumente gegen un »

findet , offenkundige und nachträglich
von ihr sogar eingestanden « Fäl¬
schung en vorgenontmen werden . Und
nun erfahren wir , daß in dieser vornehmen Re¬
daktion zahlreiche Dokumente au » sozialdemokra¬
tischen Händen gegen un » auflieaen — und da «
Blatt macht in rührender Bescheidenheit und po¬
litischer Bornehniheit von ihnei « keinen Gebrauch !
Warum tritt der NatioualsozialiSmuü nicht
auf den Plan ' ? Warum schmettert er die „abge¬
wirtschaftete " Sozialdetnokratie nicht mit solchen
unwiderleglichen Zeugnissen vollend » zu Boden ?
Warum erhebt sich au « dem „ Arabgesang der

Czechisten " nicht die der Abtrünnige »», die die

Hakenkreuzsahne frisch im Wind « flattern lallet »?
Der Himmel mag e » wissen ! Wenn der „ Tag "
doch wenigsten » eine von den zahlreichen Zu«
schriften erbitterter Genoffen veröffentlichen
wollte ! Wenn der Nationalsozialismus doch
wenigsten » mit einem vernichtuug « -
fchreiben gegen un « auf dem Plan träte .

Daß gar keine « in der Redaktion de «
„ Tag " ei » gelaufen und alle » nur borge «
flunkert Ist, braucht doch kein Hindernis der Ber -
offentlichuna sein ! Man erzeuge eben einfach
« in paar solcher angeblicher Schreibe«» au «
sozialdemokratischen Arbeiterkreisenl Sollten wir

dann drauskommen , daß wieder « in
Schwindel vorliegt , so kann Man doch ruhig
sagen, dak man sich au » moralischen Gründen zu
solcher „ Abänderung " verpflichtet sah und daß
sie ohne Wissen , ja gegen den Wille »
oe » Hauptschriftleiter » Herrn Karg erfolgte !

„ Ae Lumpen zu Hause " .
Deutschnationale Pranger « sich selbst a « .

In dem Wohlmaterial , da » die Deutsch¬
nationale Partei Deutschland » für ihr « Agitato¬
ren und für die Dummen im Lande herau - glbt ,
findet sich ein Satz , der ftstgeheckten zu werden
verdient . Er lautet :

„ Am November 191 » waren dl « anstiin -
big «« Deutsche » tot » der lag «« im Schutzrn-
graben , di « Lumpen aber zu Häuft machte « die
Revolution . "

Hiezu bemerkt der Berliner „ Vorwärts "
sehr tressend :

„ Wir greifen auf gut Glück « in paar Name » »
von detreu herau » , die sich al » die wildeste «» und
fanatischste »» Grauer der durch die Revolution
geschaffenen Zustande gebärden . Wir nenn « « »
von de»» Deutschnationaün die Herren H u g e » .
berg , Olden bürg - Ja « uz » hau , den in¬
zwischen von den Konservativen udergetretenen
Grasen Westarp , Qua atz , Freytagh .
Loringhoven , Oberfohr « « , Bang ,
Berndt . Bon den Nationalsozialisten Frick ,
Goebbels , Graf Reventlow , Feder .
Von all diesen Helden de » Monarchismus und
der Gegenrevolution war im Rodelnder 1918
keiner tot » denn sie lebe « Heute noch . Und
wo waren dte Schü yengetvcn , in denen sie
z » jener Zeit standen ? Sie Kefen offenbar durch
Berlin , wo «ine Reih « von den Genannten den
Opfermut ihrer Landsleute mit flammenden
Reden und Artikel « aufrecht zu erhalte »» suchten .
Sie liefen durch di « Redaktionen der ,M « tz -
Zeitung " und der „Deutschen Lageszeituna " und
am Schreibtisch de » mutigen Heimkrir «
g « r » Reventlow vorüber . Sie liefen dnrch
vreSlau , wo . Herr v. Freytagh - Loring -
Hoven » bi » vor kurzem treuer Untertan
de » Zar « « , « ine Professur innehatte . Sie

durchschritten dte unbebauten Kartoffeläcker itr
Herrn v. Oldendurg - Januschau , und sie gingen ,
nicht zuletzt quer durch da » BegirkSamt Pirma¬
sens, wo Herr Frick al » Assessor amtiert « .

, Lot waren all « dies « Manner nicht . Wo
die Kugeln psissen , waren sie auch
nicht . Sie müssen dann also wohl z»» den

,,Lu «nPen zu Hause " gehört haben , von denen
die deutschnationale Wahtbroschüre spricht . Aber
st« haben in der Lat di « Revolution nicht ge -
macht. Nein , nur daß st « nicht da « geringste ge¬
tan haben , um sich ihrzu widersetzen und
sich schützend vor die Monarchie und ihre sonsti¬
gen Ideale zu stellen . Sie schliche»» »nit hängen¬
den Köpfen umher oder suchten zitternd einen
sicheren Unterstand . Sie waren nicht tot , aber
sie stellten sich tot . Erst nachträglich
habe « sie wieder Courage bekom -
m en , und di « Tourage dieser Feiglinge äußerte

Sie Fürstin «ul ihr Bandit .
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„ Eine glänzende Idee , verehrte Prinzessin, "
fiel ihr Mr . Stopina ins Wort , „ ztvar habe ich
musikalische Produktionen erst in Bukarest vor¬

gehen , aber eS schadet gar nicht , wenn wir da »

Programm ein wenig ttmstoßen . Im Gegenteil !
Unsere Ladies und Misses werden sich glücklich
schätzen , einer typisch rumänischen Nationaltveife
lauschen zu dürfen . " Und schon verkündete er nut

lauter Stimnte , daß d- ie ehrenwerten Räuber der

Dobrudscha sich erlaubet » »verde »», ein Lied ihrer
Heinmt zum besten zu geben .

„ Ladies und Gentlemen ! Ich bitte um ihre
Aufmerksamkeit ! "

Da trat heilig « Stille ein ' . Ein Rauscke »
kam von de «» nahen Wäldern , durch die der

Wind zog . It » schwerer Mittagsglut träumte die

ganze Landschaft . Hoch in de«» Lüftet » zog ein

Storchenpaar dahin . Carraeuli hob det » Arm .

Und viele hundert Männerstimmen vereinigten

sich zu einem machtvollen Chor . Wie ein Fan¬
farenruf brauste e « durch den weiten Raum ,

feu » den » Boden schien e « emporzuquellen . bei¬

tete sich aus , schwang sich mit trotziger Inbrunst
zum Himmel auswärts , tönte »n der Ferne
wider — das Lied von „ Balaban und seinen
u « un Getreuen " !

Wo » miner die Leute standen , die Bauern ,
bi « Fischer , die Banditen , die Söhne unsere «
Boltes , an der Lmtdstraße bi » weit zu den Häu¬

sern von Babadag , jeder nahm die Melodie auf ,
saug sie mit, schmettert « sie jauchzend in dte

Lüfte , Balaban , ihrem Führer , ihren » Liebling ,
dem König der Dobrudscha zu Ähren , der m: i

entblößtem Haupte die Huldigung entgegennahm .
Wie eine u»»gehe»tre Orgel klang es , die au »

der Evde ihre Stimmen zog . Die Prinzessin
weinte vor Glück . Tatjana fächelte gerührt . Die
Amerikaner lauschten ergriffen .

Der Gesang wurde mgvächcr , ebbte ab, er¬

starb in unendlicher Wette . Die erste Strophe
war zu End « . Aber au « der kurzen andächtigen
Stille , die diesem brausenden Stttrme wackerer

Kehlen gefolgt war , schraubt « sich eine Stimn » «

empor , eine einzige , »nächtige , klangvolle , von

süßem Schmelz getragene Stimme . Ich erkannte
sie gleich wieder . A»»s der Kellersliege de « Ge¬

fängnisses von Pclteanu hatte ich sie Vas erstemal
gehört . Und nie wieder vergessen . Aber heute
war sie reiner und befreiter , schien keine Gren¬

zen zu kennen ! Keine Mauern engten sie ein !

Balaban war es , der sang ! Al » Dank für
die Heimat , die chn geboren hatte , ' die ihn groß
und stark werdet » lieg . Al » Dank für die Liebe
und Treu « seiner Freunde ! Sein eigene » Lied
war e», da « er sang , da » Lied von Balaban und

seinen neun Getreuen . U» » d die Stimme ruhte
nicht . Sie sprengte ihre eigenen Fesseln . Die

Sehnsucht eines ganzen Bolte » schwang in ihr .
Wehmütig rauschte sie dahin . Die da « schwere ,
eintönige Fließ «« des Donaustromes , wie der
müde Ruderschlag der Deltafischer , wenn sie
deute beladen heintwärtS zogen , wie daS letzte
blasse Abendrot , da » in die Nacht versank .

ES schien , al « hielt « die Natur ihren Atent

an . Die blaue Himmelskuppel ftnkt « sich auf un »

herab . Die We « wurde zu einem riesigen Dome .
Da gab e » keinen, der nicht im Bunne dieser
Stimn « stund . Die Herzen erschlossen sich. Man

senkte die Köpfe und lauschte in nefer Andacht .
Der Duft der Heimaterde übersiel un » wie ein

Rausch und lullte alle ein . Mr rochen die feuch¬
ten , srühlingtbrünstigen Ackerschollen , die der

Pfug aufwarf , wir sahen mit geschlossenen
Augen d»e ersten grünen Halme sprießen , den
Wem in den Gärte » » blühen . Die unendliche
Steppe tat sich' auf . Schnittberett wallte der

goldgelbe Weizen . Ucber di « meterhohe ! » Kukuruz¬
felder strich der Wi» » d . Und dazwifchen wölbten

sich Melonen und Kürbisse dick und aujgequollen
über dem Boden . Auf den Karparyenwiesen
trocknet « da » ztveite He»» in der prallen Sonnen¬
glut . Erntezeit . Der Segen der Erde war reich
und schwer. Saftstrotzende Trauben unter braun¬
roten Weinblättern . Knechte und Mägde in der

Mittagügiut rastend im Schatten eine » Baunce « .

Raschelndes Korn . Klang der Sensen , über die
der SchleWeln fuhr . Blökend zog «»» die Schaft
von den Almen . Kuhschellengebnnmel auf der

Heide . Baumriese »» fiele »» ächzend unter der Axt
der Holzfäller . Sumpfe » Mahne » » der Kirchen¬
glocken . Horatänze auf der Wiese. Fiedelnde Zi¬
geuner .

Da » Herz schlug un » jubeltcd entgegen .
Und wieder plantschten die Ruder in da »

Wasser , die Fischer hoben ihre Netze au » , der

groß « Strom , am Ende seiner langen Fahrt ,
träg und müde in seinem breiten Bette , versank
in Schwermut — Äbendstimmuug — Mond -

scheingiitzern aus den Wellen, ei, » säuselnder
Hauch , fallende Blätter , Dunst über dem Wasser
— die Stimm « , di « all die » hervorgezaubert
hatte , verhallte . . .

Mr sahen den helle »» Tag , die Eichenwälder
» nn Babadag , die Landstraße , auf der wir stan¬
den . Der Gesang war verstummt .

Doch die Ergriffenheit hielt an . Nur all¬

mählich wich der Bann und gab un » der Wirk¬

lichkeit wieder .
Daun aber begannen d»e Maturs und Misse »

zu schnattern :
„ Phänomenal ! Unglaublich ! Fabelhaft ! Ei »

GotteSwuvder ! "
E » hätte nicht viel gefehlt , io hätten sie den

Sänger in ihrer Begeisterung erdrückt .
Au » der Reche der Amerikaner trat ein Herr

herau », schob sich in höchster Aufregung durch
da » Gewühle und drückt « Balaban di « Hand .

,Lerr Räuber, " sagte er in jenem schlechten Ru¬
mänisch , wie e « die Juden in der Moldau
sprechen, „ Sie mögen ein großer , ein edler , ein
herrlicher Räuber sein , aber Sie sitcd noch mehr
— ein von Gott begnadeter Sänger ! Seit Caruso
habe ich nicht mehr einen solchen Tenor gehört .
Aus der Stelle soll mich der Schlag trefft »», wenn
»ch zuviel gesagt habe ! Sie können mir - glauben !
Ich bin der Impresario Jame » David Alabaster ,
Gewissermaßen «in Landsmann von Wnen , Herr
Balaban . Ich stamme nämlich au » Jassy . Aber
ich, lebe schon sei » fünfundzwanzig Jahren drüben
in Amerika . Di « bedeutendste »» Künstler der Welt
verdanken «tte ehren Aufstieg und ihre Berütrnu -
heit . Ich habe eine Konzertagentur und vermittle
die glänzendsten Engagement «. Fragen Sie
Battmini , Richard Strauß , Bruno Walter , Klei¬
ber oder Klempner , ftageu Sie alle bekanitten
Dirigenten , Sanger und Sängerinnen ! Jeder
wird Ihm « bestätigen : Jame » David-Alabaster
ist « in Ehrenmann » , ist der große Macher ! Ich
habe die Jeritza und den Piccaver nach Amerika

gebracht . Wenn ich sage : Sie sind ein Wunder ,
dann können Sie Gift darauf nehmen ! Was Sie
da gesungen haben — jeder Ton war Goldes
tvert ! Pireaver und alte anderen sind Tineff da¬

gegen . Seit Jahren such « ich den Mann , der «ine »»
Caruso , ersetzen soll. Jeden Sommer klappere ich
ganz Italien ab . Wer ich habe nicht » gefunden .
Alle » Mittelinäßigleiten , nicht der Rede wert .
And nun muß tch ausgerechnet sehen Sie ,
man soll nur auf seine Frau hören ! Ma » » kommt

K nebbich wie gescheit vor , aber so eine Frau ,
hat ' » mehr im Gefühl , in den Fingerspitzen

möchte ich fast sagen. E » war nämlich ihre Idee ,
cm der Rnmmtienreift , die Mister Stoping pro¬
pagiert hatte , teilzunehmen . Schließlich hab ' ich
mir «dacht , tya » kam » « » schon schaden, wenn ich
m» r das Land meiner Jugend wieder anschaue.

(Fortsetzung folgt. )
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sich darin , bah sic diejenigen , die 1918 au « dem

Zusammenbruch und dem Chaos eine neue Ord¬

nung geschaffen haben , beschimpfen . "
Auch anderswo gibt es ähnliche Helden , die

nicht laut genug über die sozialdemokratischen
„Frtcdensininistcr" schimpfen und da » Heil de »

ganzen deutschen Volke » in einem neuen Blut -
veraleßen sehen — selbst aber stet », früher und
auch in Zukunft hübsch weit vom Schuß bleiben .

Die Dentichnationalen , Hakenkreuzlrr und
Kommunisten sind in dieser Beziehung vollstän¬
dig gleichwertig .

Der »dlitische Saitling .
Der ehemalige Prof . Tuta wurde vergan -

gtm Woche bei Nacht und Nebel in die Straf¬
anstalt nach Leopoldau überführt , wo er mit
Schreibmaschinenarbeit beschäftigt iverden wird .
Er wurde kahl geschoren — zwei Millimeter ,
wie die Vorschrift es verlangt — in Sträfling «-
klcrdcr gesteckt und da « Justizministerium hat
ihm über Gesuch der Verteidiger nur Bergiin -
sngungen gewährt , die im Rahmen der . Haus¬
ordnung zulässig sind: er darf also wegen seiner
schwachen Gesundheit « ine » Sweater trogen ,
»ine Füllfeder benützcm bi » zehn Uhr abend »

Acht brennen und zwei Tageszeitungen halten .
Simpel gesprochen wird er eben wie ein gemei¬
ner Verbrecher behandelt , er , der Ueberzeu -
aungStäter wird mit myr oder weniger anzie -
yenden und biederen Räubern zusammen die

schmalen Freuden de « Gcfängniäoasein « teile «,
er wird nur die Bücher lesen dürfen , die seine
ihn betreue ^ « » Bürokraten für genügend hal -
ten , den Seelenzustand de « Gefangenen zu bes-
sem , wobei an » meisten auf da » geistig « Niveau
de « Gewohnheitsverbrecher « Rücksicht genommen
wird .

Wahrlich großmütig zeigt sich der Staat sei¬
nem politischen Gegner gegenüber nicht ! Roch
squsagen unter den Rachwehen der schwierigen
Seburt vieler langatmiger Entschließungen de «

Kriminalistenkongresse « fühlt sich unser Justiz -
bürokrati «mu« bemüßigt , in dieser Weise dem

starren Buchstaben de « Gesetze« gerecht zu wer¬
den und « inen hochgebildeten Mann zum gemei¬
nen Verbrecher zu stempeln , mit einer Begrün ,
düng , die höchsten » in « Zeitalter Metternich¬
scher Liebenswürdigkeiten passen könnte . Dem

politischen Verbrecher wurde » am 28 . Oktober
1849 von einem damal « muzehnjährigen Kai¬

ser Recht « zugestanden , die e » vermeide « woll¬

te»«, daß di « Staatsgewalt überflüssigerweise ein
Leben bricht und zerknickt , wo bloße Abschlie¬
ßung und Versicherung der Person genügt ! ! Di «
ungarische Strafprozeßordnung kennt ebenso
Ausnahmebestimmungen für politische Häftlinge ,
denen sogar stillschweige »« unter dem liberalen

BorkrirgSregime zeitweilig Urlaub gewährt
wurde und zählt unter den politische « Verbre¬

chen natürlich nicht jene Fülle von Tatbcstärwen
ms. mit denen unser innerstaatliche « Lcken durch
du Schutzgesetz beglückt wurde . Rein formal iu -

Hisch ist also ein Standpunkt gerechtfertigt, der

z» behaupten wagt , daß eben die Vergünstigun¬
gen einer „Allerhöchsten Entschließung " anno
1849 nicht auf „ Verbrechen " anzuwenden sind ,
die zu entdecken erst dem Jahre 1923 vorbehal -
ttn war !

Kann man sich bei dieser Sachlage wohl
fühlen ? Ist e » nicht auch für den Chef unsere »
Ltrafvollzug «, der sich so gegen Tuka exponiert ,
etwa « peinlich , wenn ihm in dieser rein mensch -
lichen Frage ein Zustand entgegengehalten wer¬
den muß , der in einem vernichteten Staat » ,

wesen monarchistischer Struktur anerkannt war ?

Wa » der Kaiser seinen politische »« Gegnern im

Zeitalter de « blutigen Kampfe « gegen dir 48 « r

Revolution gewährt hat , soll unseren Hütern ,
unserer demokratischen Republik nicht mehr bil¬

lig sein ? Hätte man nicht/die Möglichkeit , «in

Gesetz extensiv zu interpretieren ? Erscheint
ct ' nicht sogar dem uninsormierten Laien « ng -

» , wenn man da » Recht nicht al » eine ein «

ikateri «, sondern al » Konglomerat verschie¬
denster Welten betrachtet ? Mit welcher Begrün¬
dung wird man — wenn noch Objektivität an¬

erkannt ist — ablehnen , die Delikte nach dem

Sckutzgesetz al » politische anzuerkennen ? Etwa ,
weil sie vor Jahrzehnten nicht taxativ aufge -
zählt waren ?

Rein , diese Praxi » kann nicht gebilligt wer¬

den und ähnelt ganz verzweifelt den Methoden
südlicher Staaten ! Auch der politische Gegner ist
ein Mensch, den zu zerbrechen nicht die Aufgabe
de » Strafvollzüge « sein kann . In einem demo -

krotischen Staatswesen , da » ideologisch die poli¬

tische Gegnerschaft als Voraussetzung jeder po -
litischen Diskussion , die wieder bezeichnend ist

Er wahre Demokratie , anerkennt , hat diese Art

» Strafvollzüge « keinen Platz . Der Haß gehört
nicht in die Staatsverwaltung , nicht m die Ju¬
stiz; damit werden nur Märtyrer erzogen , damit

tyird » mr eine latente Spannung erzeugt , die

sich nur zu leicht in unverantwortlichen , Ver¬

zweiflungstaten Lust machen kann . Eilten

ß * on " — nach st v Schutzgesetz — al « gemei¬
nen Verbrecher z>« behandel », während «in

»Hochverräter" noch ehrbarer politischer Verbre¬
cher ist, Muß verfehlt sein, wenn man bedenkt ,
daß sich der Hochverräter nur zu ost de « Mittel «
h « „militärischen Ausspähung " — wie unser
Schuhgesetz so prächtig sagt — bedient ! ! Es ist
»ein gemeine « Delikt , wenn man au « lleberzeu -

Sfl mit dem bestehenden Staat nicht einver -

den ist und n»it de » persönlich für gut er¬

kannte « Mittel »» kämpft für seine Ideen ; und

jj muß daran festaehaltei» werden , daß der

Waat genügend geschützt ist, wenn er sich seiner
Ergner versichert und sie zur Untätigkeit zwingt !
«trwerfllch ist aber jede Rachsucht in » Straf-
' »llzug! Walter,L ust ig .

Aus der Industrie .
Aefferuug in der Hohlglasinvuftrie ? — Schlechte BeschilMuus der Van » -

Wollindustrie . - Neuerliche Sinschränluug in der »uteiavustrie .
I »» der letzten Nummer der „Wirtschaft "

befind «»» sich Berichte au » verschiodenen Indu¬
striezweigen . Danach soll sich in der Hohl -
glaSindustrie in de»» letzte »» vier Wochen
eine Besserung vollzogen haben , die teil¬
weise auf da « bevorstehende Weihnachtsge¬
schäft , teilweise aber auch darauf zurückzufuh -
re »» ist, daß die L a g e r b e st ä n d e in den ein¬
zelne»» Auslandsplätzen verkauft sind . Dazu
kommt , daß die Leipziger Herb st messe
trotz der allerorten anhaltenden Absatzkrise doch
unter dem Zeichen einer Besserung gegenüber den
Vormonaten gestanden ist , so daß den kommenden
Monaten nach der Meinung der „Wirtschaft " mit
mehr Optimismus entgegengesehen werden kann .
Einzelnen Betrieben soll für die nächste Zeit die
Möglichkeit gegeben sein, ihre Kapazität wieder
besser auSzuniitzen .

Dagegen soll sich die Situation der tschecho -
flowakischen Jute Industrie in der letzten
Zeit stark verschlechtert haben und die
Fabriken erwägen eine neuerliche wesentliche
Ei » « schränkung der Produktiv »«, wenn sich
die Äeltmarktlage nicht ändert . Die tschechoflo -
wakischen Jntefabriken habe »« ihre Erzeugung

bereits uni etlva 30 Prozent eingeschränkt , ihre
Lage ist aber trotz der eingeschränkten Arbeit
nicht besser gcwortwn . Die Lager der Verbrau¬
cher sind überfüllt , vor allem in Nord » und Süd -
ainerika sind die Verbraucher auf Monate hin -
aus eingedeckt . Der Absatz » n der Tschechoflowa -
kci ist unbedeutend , da gerade jene Industrien ,
welche Abnchincr der Juteindustrie sind , wie z.
B. Zuckerindustrie , Mühlenindustrir , Textilindu¬
strie unter der Absatzkrise leiden und soweit sie
Juteerzeugnisse z>» Cmballageztvecken brauchen ,
vielfach zu gebrauchter War « -reisen.

Die i>» der letzte »» Zeit verbreitete »» Nach «
richte »«, daß sich die Situation der D a u »n -
Wollspinnereien und zum Teil auch der
Baumwollwebereien wesentlich «bes¬
sert haben , hat , soll der gena »»nten Zeitschrift zu -
folge , nicht den Tatsachen entsprechen . Di « Schaf¬
fung eine » Baumwollspinnerkartells in Polen
hatte zwar zur Folge , daß eine größere Zahl von
Bestellung auf Baumwollgarne au » Pole « bei

tschechoslowakischen Spinnern eingelaufen ist,
diese Aufträge lassen aber noch auf keine allge¬
meine Besserung der Lage schließen.

Die Flucht wr der AM « .
Pari », Mitte September 1980 . I « grauen¬

hafter die Diktatur in Italien wird , um so mehr
nimmt die Zahl der Flüchtlinge zu . Sie fliehen ,
sofern sie sich nicht , wie der italienische Sozia¬
listenführer Filippo T u r a t i auf abenteuerlich «
Weise » m Motorboot nach dem französische «
Korsika retten , nach Frankreich » in oie Schweiz
oder nach Oesterreich . Aber gerade in den letzten
Monaten verschärfen sich die Bedingungen für
die Unglücklichen in allen drei Zufluchtsländen ».

Am 8. August hat der französische Innen -
Minister Tardicu plötzlich «in Dekret herau »-
gebracht , durch da » vom 12 . August an feder
Italiener , der sich ohne Paß auf französischen
Boden begibt , sofort wieder »»ach Italien zurück¬
geschickt werden soll . Kein Italiener bekommt
aber zur Ausreise einen italienischen Paß , wenn
er nicht faseistischer Agent ist . Daher bedeutet
da » Dekret da » Aushöre « der französischen Gast¬
freundschaft für di « politischen Verbannten . Da »
Dekret wurde damit begründet, daß allein in
Modane täglich 200 au » Italien Fliehend « an¬
kämen und daß di « französischen Verwaltung » ,
behörden garnicht in der Lage seien , de « Riesen¬
zustrom der Flüchtling « zu bewältigen und mit

?«ordneten
AuShilstpapieren zu versehen . Aber

o groß ist der Zulauf nach dem französischen
Grenzort Modane nun doch nicht . Täglich kom -

men 2 bi » 20 Antifaseisten , durchschnittlich 8
bi » 9 jeden Tag , und der Hauptzustrom , der die

Maßnahme Taroiu » »vohl veranlaßt haben «rag ,
war in der Nacht vom 16 . auf den 17 . Juli ,
wo 60 Italiener ankamen .

Die Durchführung der unmenschlichen Maß -
» » ahme Tardieu » bedeutet da » sichere Gefängnis
auf viele Jahre für die ohne Paß » wer die

Grenze kommenden Italiener . Man sieht jetzt
täglich, wie solch « Flüchtlinge von der franzö¬
sischen Behörde der fascistischen Miliz überlre -

fert und wie sie dort sofort in Ketten gelegt
werden , obwohl ein französische « Gesetz vom

Jahre 1927 die Auslieferung von Ausländern

von einem vorangegangenen Gerichtsentscheid
abhängig macht . Daher spricht da » Dekret

nicht von „ Auslieferung " , sondern von „ Heim -
jagung ". So ist der Schein gewahrt . Einige
Italiener ziehe, » vor , sich schnell für die be .

rüchtigte französische Fremdenlegion anwcrben

zu lassen .
„Rettung ! Zur Grenze ! " , das ist der allge -

meine Aufschrei der nach Freiheit ringenden
Italiener . In Ni « a hat die französische Voll ,

zei eine besondere Abteilung für die Unterbrin¬

gung der vielen italienischen HeereSdeserteur «
einrichten müssen, und in Lyon hat der fran -

»nit

zösische Alpenklub ebenfall » ein « Hilfsaktion
geschaffen.

Jetzt ist ein Italiener au » dem Gefängnis
geflohen , in da » er geworfen wurde , weil er
schon mehrmals — vergeblich ! — ein lieber -
queren der Schweizer Grenze verflicht hat , und
er überstieg diesmal den Detterftein bei Zer -
matt ( 4600 Meter ) , einen der gefährlichsten
Schweizer Berge , den man überhaupt erst seit
90 Jahren » uw nur unter Führung besonder¬
erprobter Bergführer ersteigen kann . „ Ein bei -
spicllose » Meisterstück ist geleistet worden " ,
schrieb dazu die „Basler Nationalzeitung ". Un¬
ter der Bewunderung aller Schweizer u»»d eng -
lischen Touristen ging der Italiener dann nach
Zerniatt , und von dort fuhr er nach Frankreich
mr lang ersehnten Freiheit . Aber auch die
Flucht nach der Schwei » wird den Italienern
erschwert . 22 au » Italien geflohene Italiener
wurden am 8. August am Tbeodul - Gletscher auf
Schweizer Gebiet verhaftrt , da sich die italieni¬
schen Soldaten nicht scheuten, zu ihrer Ber -

Haftung 500 Meter in Schweizer Gebiet einzu¬
dringen ! Die Schweizer «Regierung will jetzt
allen Mut zusammenfassen und einmal in Rom

protestieren .
/Auch die herrliche Regierung , de « Herrn

Schober , der zugleich Dolizeichef ist, wendet sich
in Oesterreich gegen - die flüchtigen Italiener .
Di « Ueberquerung der österreichischen Grenze
ist am leichtesten . So hat sich die Zahl der

nach Oesterreich AuStvandernden in diesem
Jahr verdreifacht. Früher genügte die Beschei¬
nigung der österreichischen Sozialdemokratie , das
der Fliehend « kein Verbrecher sei. Heute wird
er , obwohl mit dieser Bescheinigung niemals
ein Mißbrauch getrieben wurde , sofort in » Ge -

Önl » gesteckt und nach einigen Monaten nach
ien zurückverwiesen .
Die französtsche Linke und die Sozialisten

fordern , daß Italiener , wenn man sie durchaus
nicht behalten will , wenigsten » da « Recht haben
sollen , das Land LU wählen , in da » st « au «ge -
wiesen werden mochten . Diese Forderung muß
auf Gehör stoßen . Man darf schließlich nicht
die italienischen Sozialisten w» e gehetzte » Wild

behandeln , und je nach Laune auf allen Seiten

ihnen Fangball spielen .
Kurt Lenz .

Fräse « und Antworlen !
Genosse Franz siiha , Serbitz bei Teplitz ,

schreibt uns :

Genosse Edmund Burian schreibt in der

Nurnmer vom 4. September 1930 unter dem
Titel „ Fragen u»»d Antworten " und versucht ,
die Gedankengänge eines oppositionellen Kom¬

munisten wiederzugeben . Mich treibt jedoch
meine Anschauung dazu , einige « darauf zu er¬

widern , nachdem ich und »vohl auch viele andere

Genossen m» t dein , wa « Gen . Bunan sagt , nicht
ganz einverstanden bin . Wenn ich nun Fragen
und Antworten Sir . 1, 2 und 8 unterstreich «,
so kann ich mich zur Bejahung der Übrigen
Fragen in der Art und Weise bezw . wie sie
Gen . Burian beantwortet , nicht entschließen .

Di « Frage 4 lautet : „ Warum kann man
»nit dem Vorgehen de » Politbüros nicht einver¬

standen fein ?' *
Meine Antwort : Weil ein logisch und ver -

»lünstia denkender Arbeiter eine Politik de »

Wahnsinn » nicht gulbeißen kann , die die Ar¬
beiter in ein noch mfl größere « Elend führt .

Die Frage 6 lautet : „ Wer ist für die

Politik der kommunistischen Partei verantwort¬

lich ? Gen . Burian spricht in dieser Fragebe¬
antwortung die russische»» Konimuniste »« frei
von Schuld ; ich nicht . Wen» » die kommunistische
Partei ihr « Befehle - vo »» Moskau erhält , und
da « ist stiher und «Inwa »»dfrei festgestellt , so
müssen auch di « russischen K o m m u -
ni st en al » Auftraggeber einen Teil
der Schuld tragen , und zwar unbedingt
den größeren Teil . Ich will nicht unsere Kom¬

munisten reinwasch «, » oder sie al » unschuldige
Kinder darstell «»», rü würde mir ja nicht gell «,
gen , weil ich ganz genau weiß , wa » sie sind und
was sie wollen . Wenn ein Herr einen » Diener
ei »»en Befehl erteilt , so muß er ibn durchführen ,
sonst fliegt er hinaus und ist stellenlos. Bei
unseren Kommunistei » ist r » genau dasselbe ,

nur sind unsere Kommunisten die Diener und
die russischen die Herren .

Frage 6: „ Wie solle »» wir uns zu der

heutigen Etappe der russischen Revolution ver¬

halten ? "
Ich bin der Meiyung , daß der FünfjahrS -

plan bloß dazu unternommen »vurde , um Stalin
und seinem Anhang eine fest « Position ; »» schaf¬
fen und um dem russischen Volke seine politi¬
schen Rechte noch lange vorzuenthalten . Tenn
der Fünfjahrplan ist nicht sozialistisch , er be .
zweckt nicht die Besserstellung des russischen Ar¬
beiters , sondern er zieht iynendaü letzte
Mark aus den Knochen . So « inen Plan
und so rin Ansinnen kann und darf die
»nittel - und westeuropäische Arbeiterschaft nicht
guthcißen , will sie sich an den russischen Ver¬

hältnissen nicht mitverantwortlich machen .
UebrigrnS , die ganze Art und Weise, »vie der

Fünfjahrplan entstanden ist und durchgeführt
wird ( ohne Mitbestimmung de » Volte « und auf
Kosten der russische » Arbeiter ) dürste »vohl mit
einem Mißerfolg enden .

Die Frage 7 beantworte ich »vie folgt : Nach
meiner Meinung können die gegenwärtigen

?kragen
der Arbeiterbewegung nur dadurch ge .

ost »verden , wenn e » gelingt , die Einheit und
die Einigung de » gesamten werktätigen "Prole¬
tariat » auf der Grundlage der Sozialdemokratie
und unter Führung der Sozialdemokratie
herzustellen .

Die Frage 8: „ Welcher Weg zur Einheit
der Arbeiterbewegung ? " beantworte ich ganz
kurz und offen : Der Beitritt (Uebertritt ) zur
sozialdemokratischen Partei .

Die Frage 9 hat folgenden Wortlaut :
„Welche Aussichten hat die gewerkschaftliche und

politische Einheit der Arbeiterbewegung ?" Die
Einigung ber Arbeiterschaft auf der Grnndlage
de » KlaffenkamvfeS und auf der Gruiidlagc der

Sozialdemokratie wird uns sicher wieder zu
neuem Erfolge führen . Seit der Spaltung
konnten die Arbeiter keine größere » Erfolge er¬
zielen, denn der Bruderkampf hat ihre Kraft
und ihren Einfluß geschwächt und da » Bür¬

gertum gestärkt , so daß Erfolge nicht mehr so

leicht erzielt werden konnten . Es ninßten viel¬
mehr alc Kräfte a»»fgeboten werden , um nur
da » schon Errungene gegen den Anstilrn » der
Reaktion zu verteidigen . Wollen »vir aber Er¬

folge erzielen , die sich würdig an die Erfolge
unmittelbar nach dem Kriege anreihc » können ,
wie der Achtstundentag , Lohnvertrage und ande¬
re », so müssen wir unsere Partei auS -
bauen und sie kampffähiger machen .
Dieü können wir nur durch Werbung und

Gewinnung neuer Kampfgenossen .

Schiilmiisardelt der Arbeiter -
litrierie .

Eine der wichtigsten Forderungen der Tep -

litzcr Fürsorgetagung im April de » Vorjahres
war : „die Ausgestaltung der Fürsorge zu propa¬

giere », alle für dies « Ausgabe in der Arbeiter¬

schaft vorhandenen Kräfte zu sammeln und zu

schulen, die öffentliche Fürsorge mit sozialem

Geiste zu erfüllen und an der sozialen Gestal¬
tung der Wohlfahrtspflege niitzuarbeiten ".

Mit welchem Ernst und welcher Zähigkeit
seit dieser Konferenz de » Verbandes Arbeiter¬

fürsorge an der Schaffuitg der organisatorischen
Voraussetzungen gearbeitet »vurde , ist darau « zu

ersehen, oaß die Zahl der dem Verbände ange¬

schlossenen Bezirke sich verdoppelte , daß heute in

65 Bezirken mit zahlreich «»» Ortsausschüssen ,
Fürsorgereferenten und einer Schar von Mit¬

arbeiter »» »n der Fürsorgearbeit praktisch gear¬
beitet wird . Ost war eS gar nicht leicht, die

M«nschen davon zu überzeugen, daß e » ja nicht

galt eine »» neue « » Verein zu schassen, sondern
nur die ber «! t » in der öffentlichen und freiwil¬
ligen Fürsorge tätig «»» Genossen und Genossin -
ne » zu sammeln , sie mit der » Aufgabe »» und

Zielen der sozialistischen Fürsorge¬
arbeit vertraut zu machen .

J,n Herbst de » Vorjahres schon veranstal¬
tete der Verband einen ihtägtgen JntrrnatS -

kurS für sein « Funktionär «, in dem 30 Genosse »»
und Genossinnen niit den hauptsächlichsten Pro¬
blernen der Wohlfahrtsarbeit vertraut gemacht
und ihnen auch Richtlinien für die praktisch «
Arbeit mitaegeben wurden . Sie » vurden Wer¬
ber und Wecker für di « sozialistische Fürsorge¬
arbeit und gaben in unzählige », Borträgen di «

erworbenen Kenntnisse weiter . Größer aber und
weiter » vurde seither der Rahnien der Organi¬
sation und c » gilt , neuen Riemchen die Möglich¬
keit zu geben, in da » weitverzweigt « Gebiet Ein .
blick zu erhalt «»» und sich fortzubilden .

Am 88 . September werde » » sich 35

Genossin » » « » » und Genossen au » 20

Bezirken. Böhmen , Mähren » und Schlesien » im

zweiten JnternatSkur » de » Ver¬
bände » in Dittersbach bei Bodenbach zu
14tägiger gemeinsamer Arbeit zusammenfinden
und von einer Anzahl hervorragend qualifizier¬
ter Fürsorgeme »rsch «n mit den grundsätz¬
lichen Fragen der Fürsorgearbeit ,
mit Sozialpolitik und Fürsorge¬
gesetzgebung , mit ErziehungSfra -
gen vertraut gemacht und in da » bei uns voll -

konmren vernachlässigte Gebiet der Gesundheits¬
fürsorge eingesührt werden .

Frau Dr . Roller , die Leiteri »» der Lan -

deSkommifsion für Kinderschutz und Jugendfür¬
sorge Mähren » in Brün » » wird über ,,K »n-
derschutz und Jugendfürsorge " spre¬
chen , Genosse OberregierungSrat Dr . Franz
Goldman « ( Berlin ) und Genosse Dr.

Gruschka ( Aussig ) Über „ Gesundheit » -
fürsorge " vortragen . Weiter sind folgende
Vortrag « vorgesehen : Abgeordnete »Genossin
Blatny : „ Die erwerbstätige Frau " ,
Genoffe Hofbaue r : „ Rede - undSchreib -
technik " , Genosse Dr . Holitscher : „ Heil -

iürsorge der Sozialversicherung " ,
«noff « Kügler : „ Grundgedanken der

Wohlfahrtspflege " , Genoffe Paul :
„ Arbeiterfürsorge und Arbeiter ,
klasse " , Genösse OberlandeSgerichttrat Schu¬
ster : „ Fürsorgegesetzgebung " , Genösse
Prof . Schweitzer : „ Erziehungsfra¬
gen " , Genoffe Dr . Diener : „ Sozial¬
politik und Wohlfahrtspflege " .
Schließlich wird ein Tag der Besichtigung
der Wohlfahrtseinrichtungen der
Stadt Aussig und de « Kindererho¬
lung » Heime « in Dittersbach gewid¬
met sein.

Alle SchulunaSarbeit unserer Partei und
der ihr angeschlossenen Organisationen ist aber

nicht Selbstzweck . 85 Genossinnen und Genos¬
sen werde», nicht nur viel gelernt , sondern auch
neu « Begeisterung in sich ausgenommen haben ,
um im kommeiüwn Herbst und Winter in Kreiß -
und Bezirk«- Äochene»»dschulen, in Vorträgen und
versanimlungen neue Helfer , neue Mitarbeiter
für die sozialistische WohlsahrtSarbeit zu inter -

ossieren und dadurch nicht nur die Ausgaben des
Verbände », sondern der gesamten ÄohlfahrtS -
arbeit fördern helfen .
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Born Prager «eutzchen Buntifunt.
' Di « iuitgc Tichtergencraiion hat im Rundsuiik

einen anfrichiigen und lielrevollen Gönner gesunden .
Er ist ihnen «in Werber , denn er liebt sie nur der

Enge der Gemeinschaft Glcichsühlcnder heran « und

stillt si « vor eine Hörermasse , di « in ihr « r Zu -
sannnensetzung weder bei einer der gewöhnlichen
Vorlesungen in einem Vortragüsaalc ZN finden wäre ,
noch durch die Tageozvitungen erreicht werden
könnt «. Und wer von den jungen Eichlern den Mit¬

menschen etwas zu sogen hat — do « gehört , scheint
uns , doch ' zu ihrer Mission —, der wird auch von
den vielen Unsichtbaren mit Wohlgefallen gehört
ttctfccn , besonders dann , wenn er von Freunden
und Gönnern verständnisvoll ringefiihrt wird .

So stellte uns der Prager Schriftsteller Otto
V i ck, «in Wegtechner junger Talente , den jungen
österreichischen Dichter Richard Gö » vor , der zu

een Stillen im Lande gehört , die , abseits vom
lauten Markte der Litcratnr , ihr « Werk « heranreifen
lassen . In ernster und würdiger Art las Götz aus

eigenen Dichtungen . Wir hörten ein Gespräch aus
der „ Wunderchronik von Oohanna der Magd " , ein

Prosastück „ Die An- reisc " und drei Gedichte . Biele

junge Dichter haben nur ein zerstückeltes Weltbild .

Dieses Erkennen macht ihre Seele wuntd . Sie fühlen
die Schwermut ihrer Resignation und sind immer

aus der Suche nach dem Ein - sein , nach dem Morgen ,
glanze der Ewigkeit , nach Golt , wobei sie mit der

Sprache zu tieferen Quellen stoßen , di « au - dom
Sein der Dinge und der Zeilen quillen . Zu diosen
Suchern nach der große » seelischen und ewigen Ein .

heil gehört auch der Dichter Richard Götz .
An einem anderen Tage würdigt « Otto Pick ,

anläßlich de - tv . Geburtstages von Franz Werfel ,
da - Schaffen diese - Dichter - und erzählte au - seinen
Erinnerungen von jenem Kreis von Freunden , die

sich schon in der Vorkriegszeit nm Werfel scharten
nnd die in Literutenkreisen als die Arcogruppe
bezeichnet wurde .

Ein Filmfachmann , Dr . Johannes Eckhardt
« München ) , sprach über K u l t u r p r o b l « m e d c -

Film - . Er ging von der ungeklärten Situation

im Filmwesen aus, ' die durch die ' Sensation des

Tonfilm - entstand , die er al - die eigentlich « Kris «
dr » Films bezeichnet «. Die Einstellung des Publi¬
kums zum Tonfilm hatte nachteilig « wirtschaftliche
Folgen . Ter Tonfilm erhöhte nicht mlr die Kosten ,
«r zerbrach auch die Jnternationalität de - stummen

Film - . Während die Urwelt de - Films photogra¬
phierte - DHrater war , haben wir heute eine eigen¬
gesetzliche Filmkunst . Di « Qualität de - Films bc -

itimmt das Publikum . Die Filmiiünistrie hat nur

da - Bchlräben Ware zu erzeugen , nm das investiert «
Kapital und den Getvinn hereinzubringen . Sie paßt
sich bei der Filmherstellnng dem Geschmack des

Publikums an , dessen Niveau sich erfreulicherweise
bedeutend gehoben hat . Das Theater war einst ein

Borrecht der geistigen nnd wirtschaftlichen Aristo -
Irati «, Erst allmählich haben die breiten Schichten
de - Volkes Zugang erhalten . Anders ging die Ent -

wicklung des FilniwesenS . Di « ersten Filme wurden

dem Volke in Jahrmarktsbuden als eine Art Za » ,
derer gezeigt . Hsntc gibt cs im Zentrum der Städte

wahr « Filmpalästc . Der Film ist vor allem ein «

optisch « Angelegenheit . Bor der Leinwand sammeln
sich die geistig Regsamsten und di « geistig Einfach¬
sten . Die Besucher der Kinos bilden keine geistig
verbundene Gemeinschaft , si « sind Masse . Ter opti .
sch « Eindruck HAt aber nicht so lange an , wie daS

geistig austvichlende Wort im Theater . Der Ton¬

film kann zwar vertiefend seelische und geistige
Wirkung erzeugen , er wird aber immer eine Dar¬

stellung des bävegten Bildes bleiben müssen . Die

t Krise der Films ist nicht zuletzt eine Krise der

yeistigen Entwicklung der bewegten Gegenwart . Wir

müssen die Technik geistig überwinden . Aus ter

Eigrngvfetzlichkeit d«S Films sind die neuen Kunst¬
form « » zu ban « n.

In seinem Leben - werte hat B a l z a e, der nicht

Wender als 4000 Gestalten in seinen 07 Romanen

geschildert hat , auch di « Gefährlichkeit des Journa -
lismus seiner Zeit erkannt . So erzählte in der

Arbeitersendung Genossin Dr . Karla S ch w e l b

( Prag) in ihrem Bortragc : „ Ein Kritiker des
Journalismus vor t00 Jahren " von den

Schilderungen , di « Balzac in seinem Werte von der

ungeheuren Macht der Press « gab , wobei er die

, Grundlagen dieser mächtigen Gewalt aufzeigte , die

despotisch , mit allen Mitteln der Erpressung ihren
. . unheimlichen Einfluß auf di « Kunst , die Literatur ,

sion richtete in der Uingcbilng der Fabrik große
Verheerungen an . Im weiten Umkreis liegen
Trümmer umher . Auf den Landstragen wurden
zahlreiche Personen durch Trümntcr -
stücke verletzt , lieber das Schicksal von l . ' ä
Familien , die in der Rahe der Pulvermagazine
wohnten , fehlt noch jede Nachricht .

Oklahoma , 18 . September . Bei Enid ' explo -
diertcn in einem Güterzug mehrere Tankwa »
g e ». Durch die Stichflammen wurde der ganze
Zug in Brand gesetzt . Er brannte in wenigen
Sekunden lichterloh . Fünf L a n d st r c i ch e r ,
die auf den Gnterwaggcknü als blinde Pas¬
sagiere mitfuhren , konnten nicht mehr ent «
rinnen nnd verbrannten .

Bon einem Lote « angeschossen .
Brüx , 13 . September . Heule mittags erschoß

sich hei Roseutal int Brüxer Bezirk der Verläufer
dcä dortigen Konsumvereines Wenzel Ko .
k o s ch k a. Als der an den Tatort gerufene Arzt
und Gendarmeriewachtmeistcr Marc ; den aus
dem Gesicht liegenden Selbstmörder aus L: n
Rücken legen wollten , löste sich aus dem Revol¬

ver , den der Selbstmörder noch in der Hand h-itle ,
eilt Schuß . Die Äugel drang dem Wachlm . isicr
in den Unterleib . Sein Zustand ist sehr ernst .

Berfchvttet .

Brüx , 13 . September . Gestern wurde dir
am Himmelssürstschachte beschäftigte Werkarbeiier
H e n k a ans Bergeegrün durch niedergehend
Kohle verschüttet und mit einem Halswirbel bruch
nnd schweren Kopfverletzungen abtransporiierl .

Arbcitertod unterm Meeresspiegel . Wie dem

„ Journal " aus M a r s e i l l e gemeldet wird ,
sind bei Arbeiten unter dem Meeresspiegel , die
mit Hilfe einer Taucherglocke vorgeuom -
men wurden , fünf Arbeiter verun¬

glückt . Zwei von ihnen konnten nur als Lei¬

chen geborgen werden , die anderen drei sind
mit schweren ErstickungSerscheinnngen in ein

Krankenhaus gebracht worden .

Die Opfer deS Stromboli . Aus Messina
treffet » Meldungen über das Nachlassen der

Eruptionstätigkeit des Vulkans Strom¬
boli ein . Ter am Donnerstag erfolgte Ausbruch
des Vulkans forderte fünf Menschen¬
leben ; 15 Personen wurden » er «
w unde t. Durch glühende Asche wurde eine

ganze Reihe von Bränden verursacht ; eine

große Anzahl voll Häusern brannte nieder .

Wirbelstürme in Oberitalien . In ganz
Oberitalieit herrscht schlechtes Wetter , das von
Würbelstürmen und Regengüsten begleitet ist.
An einigen Stellen einer Mailander Borstadt
stieg Freitag das Wasser bi « zu einer Höhe von
eincnl Meter . Aus der Umgebung vo >t Padua ,
Modena und Verona werden ebenfalls Wirbel¬

stürme « Nd Regengüsse gemeldet .
Si » Gcndarmeriewachtmristcr zum Tode

verurteilt . Das Honvedgericht von Fünfkir¬
chen ( Ungarn ) hat den Gendarmericwachtmei «
ster A m b r u S, der vor einem halben Jahre die

Po st Meisterin von Szalanta und ihre
Schwester er » nordet nnd aus der Post¬
kassa Geld entwendet hach zur Degradie -
rung und zum Tode durch den Strang verurteilt .

Der StaatsrechNljngSabschlutz für da » Fahr
1VSS wurde gestern von der Obersten Rech'
nu»»gs - Kantroll - Behörde den beiden Kammern
der Nationalversammlung übermittelt .

Straßenbahnkatastropbe in Odessa . Jnfolgc
Versagens der Brcmsvorrichtmra fuhr in Odessa
ein Straßenbahnwagen ' in voller Geschlvindig-
kcit eine abschüssige Straße hinab , entgleiste und

raste gcge »» cht Haus . Fünf Fahrgäste wurden
getötet , 53,znm Teil sehr schwer verletzt .

'

aus die Geschäfts , » nd Handelswclt und auf da¬
privat « Leben der Mensch «» aiisiibtc . „ Ter Jonr -
» alismns ist ein Abgrund der Gemeinheit , der Lüge
und des Verrats " , so charakterisierte Balzac di «
MclnitngSmache der bürgerliche » Welt des friih -
kapitalislischcn Zeitalter », die er in » Werden , in
der Entwicklnna sah , und die erst K art K r a u s
in seinen Werken „ Die letzten Tage der Menschheit "
nt ' d Im „ Untergang durch schwarze Magie " gantz
durchschaute und erbarmungslos an den Pranger
gestellt hat .

In der Donnerstagsendnng sprach Tr . Alfred

Tagesneuigkeiten .
TlchechoftowaMe Zollbeamte

als Schmuggler verhaltet .
Nrhorod , 13 . September . Am 10 . ds .

verhafteten in der polnischen Grenzge -
meindr L a w o c z n e auf der Eisenbahnlinie
Mukakevo —Strvj , wo sich «in « gemeinsam « pol¬
nische und tschechoslowakisch « Zollstation befindet ,
die P o l n i s ch e n Behörden den Box »
st and des tschechoslowakische » » Zoll¬
amtes Julin « Gutmann nnd einen
weiteren Beamten , da sie ini verdacht «
standen , beim Schmuggeln von Seide
au « der Tschechoslowakei nach Po ,
len den Schmugglern behilflich gewesen zu sein .
Beide verhafteten Beamten wurden in die un¬
tersuch nngshast de » Kreisgericht «» in

Strvj transportiert . Zwecks Untersuchung des

Vorfalles wurden nach Lawoezne zwei Beamte
der KreiSzollverwaltuna in Urhorod entsandt ,
und zwar Finanzrat Tr . Badura nnd Finanz ,
oberkommissär Dr . PetrüSek .

Lala tlchechifiert ln DeutWand !
Sin « Klage vor dem Berliner Arbeitsgericht .

Berlin , 13 . September . Bor dem Arbeits¬

gericht stand heut « ein Termin gegen di « Ro .

meo - Schuh A. - G. an , deren gesamte » Aktien ,

palet sich im Besitz de » tschechischen
Schuh ! önigS Bata befindet . Im vorigen
Jahr übernahm Bata die Romeo - Schuh A. - G.
und errichtete bald daraus in den früheren Böh¬
ler - Werken in Ratibor die „ Deutsche Schuh
A. - G Bat « . In Ratibor wurden bald darauf
sämtliche deutschen Angestellten
entlassen und an ihrer Stell « tsche¬
chische Staatsangehörige ringe -
stellt . Den Angestellten der Romeo » Ge¬

sellschaft in Berlin " droht nun dasselbe
Schicksal , da all « deutschen Arbeit ,

nehmer bis ans drei mit der Begründung
gekündigt Warden find , daß die Rrmeo «
A. - G. liquidiert werde . Di « gekündigten 3V Ber¬
liner Angestellte « erblickte » in diesem Schachzug
Bata » «ine «»billige Härte und Nagen gegen
ihn aus Wiedereinstellung oder Zahlung einer

angemessenen Entschädigung . Die Klag « wird da «
mit begründet , daß nach Ansicht der Entlassenen
die Liquidation der Romco - A. - G. nur ein

taktische » Manöver Bara » zur Un¬

terbringung tschechischen Perfo ,
n a l » sei. In der Verhandlung bestritt der Ver¬
treter Bafa » , daß es sich bei der Romco - A. - G.
nm «ine Scheinliquidation handle nnd der Be¬
trieb ans veränderter Grundlage fortgesührl
wrrden soll «. Da » Gericht fetzt « die Entscheidung
bis ans « inen späteren Zeitpunkt aus .

Kein Tas ohne Spfer des
Flugmilnarismus .

Pretoria ( Südsrankreich ) , 13 . September .
Auf bent Flugplatz von Roberta Wrights ist eilt

Militärflugzeug abgestürzt . Tie beiden In¬
sasse » » wurdet « hiebei ans der Stelle

getötet .
ch

Paris , 13 . September . Nach einer Meldung
von eine »« spanischen Dampfer , ist ei » fran¬
zösisches Flugzeug der Strecke Marseille -
Algier auf dem Meere schwimmend anfgcsundcn
worden . Tie Besatzung und die Post lonntcn

geborgen werden , während das Flugzeug iu den

Fluten versank .

Erst Todesurteil , dann 10 Tage Arrest .
Brüx , 13 . September . In der letzten

Schwurgerichtsperiode wurde am *21. März der

Bergmann Rudolf Brada aus Klemu8 wegen
Ermordung seiner Geliebten zum Tode verur¬
teilt . Ter Oberste Gerichtshof hat der Nichtig¬
keitsbeschwerde . des Verteidigers stattgegebcu und
eine neuerliche Verhandlung angeord¬
net , weil die Untersuchung des Angeklagten
durch zwei Universitätsproscssoren ergab , daß er
die Tat in einen » epileptischen Dämmerzustand
begangen habe . In der neuerlichen Verhandlung
tvurde nun Brada wegen Nebcrtrctung deS

Waffenpatent zu zehn Tagen Arrest verurteilt ,
welche Strafe durch die Haft verbüßt ist . Brada
wurde auf freien Fuß gesetzt .

Aus dem Tagebuch der Andre - ApedMon
Stockholm , 13 . September . „ Tagens Nyhr -

,te . r" veröffentlicht heute eine Schilderung der

Ballonfahrt der Andro- Expedition »ach dem

Tagebuch Strindbergü . Es heißt darin , daß er
während der ersten 2- 1 Stunden der Fahrt fort¬
während ein Pfeifendes Geräusch bemerkt habe .
Es kam aus den » großen Ballonventil . Ter Bab -
lon fuhr zuerst in 500 Meter Höhe mit 7 Meter

SclundengrschwiNdigkeit . Am nächsten Tag siel '

A hier ( Wien) , v«r Vcgn' inbcc dec Individual .

Psychologie , ühcr da - interessante Thema „ D e r

Arzt al « Erzieher " . In scinen » lcichtveijländ -
l ! ch «n » nd sehr deutlich gesprochenen Bortragc fc »

tontc der Forscher die Notivoirdigkeit der Aufgabe ,
die der Arzt anj ( ein Gebiete der Menschenerziehuitg
zu erfüllen hat und begründete seilte Ausführung «»^
mit Beispielen an « der Welt der Erfahrung unter

Anwendung der Grundsätze seiner Lehren .
Dozentin E. Freud macht « die Hörer auf

die Bedeutung der medizinischen Sprachheil ,
kund « ausmerksam . Rudolf R ii ck l.

er auf etwa 300 Meter . Tas Pfeifen hielt an .
Ter Ballon steigt , dann noch einmal bis auf
600 Meter . Strknvberg und Fränkel werfen
Sand und eine Schwimmbojc ab . Trotzdem fiel
der Ballon wieder auf - 160 Meter . Am Morgen
des 13 . schwebte man iit 600 Meter Höhe . Tie
Sonne schien , man gab sich schon der Hoffnung
ans eine Höhenfahrt hin , als der Anker sich an
einem Eisblock festhaktc . Ein Windstoß machte
den Ballon zwar frei , aber er ging ans das Eis
nieder . Tic Sonnenhöhe ist am 15 . Juli 1897
nm 1 Uhr 59 Minuten mit 85 Grad 19 Minu¬
ten angegeben . Nach der im Tagebuch befind¬
lichen Kartenskizze befanden sich die Forscher bei
der Landung , die nian vorher schon auf einer

Eisscholle versucht hatte , auf yngcfähr 83 Grad
l Mmutetl nördlicher Breite .

Aus dem Auge heraus verhaftet .
Wegen angeblicher Beleidigung der

Achtundzwanzigcr .
Prag , 13 . September . Heute früh wurde auf

dem Prager Wilson bahnhöf der Sekretär des
ReichSvercinS österreichischer Bank - und Spar -
kafscbeamten , Adolf Mayer aus Graz , der sich
mit einer Exkursion Grazer Privatbeamtcn auf
der Durchreise nach Dresden befand , auf Veran¬
lassung zweier tschechischer Mitreisenden a u S
dem Zug heraus verhaftet , weil er sich
im Gespräch mit einer Mitreisenden tschechischen
Dame geäußert haben soll , daß die Achtundzwan -
zigcr ( daS Prager HanSregiment , da « im Krieg
zn den Russen übergcgangen war ) , „feige tichc-
chtschc Hunde " seien . Mayer stellte diese » Aus «
druck entschieden in Abrede ; er habe lediglich im
Lauf deS Gespräches erklärt , daß die Achtuud -
zwanziger sich nicht s c h r g « t bcttiiiit . ' ticit
hätten . Auch die Dame , der gegenüber er diese
Acußcrung tat , bestätigt dies . Dagegen wollen
zwei Mitreisende Tschechen, die schon vorher der
Grazer Gesellschaft gegenüber eine gewisse Ani¬
mosität an den Tag gelegt haben sollen , die er¬
wähnte Beschimpfung sicher gehört haben , obwohl
die Unterredung auf dem Gang vor einem Knpc :
im fahrende »» Schnellzug upv bei offenem Fe»»; lcr
stattfand , während die Anzeiger im Nebenabteil
saßen . Mayer wurde auf Grund dieser Anzeige
wegen Beleidigung der tschechischen Armee in
Haft behalten und nach Pankrac überführt , wo
voraussichtlich schon am Montag die Berhand -
lung vor dem Bezirksgericht stattfindcn w' rd . Die
übrigen Teilnehmer der Grazer Exkiirston haben
ihre Reise in Prag vorläufig unterbrochen , um
das Ergebnis dieser Verhandlung abznwarten .

•

Diplomatische Intervention .
Wien , 13 . September . ( AN. ) Zn der Ver¬

haftung des Grazer Privatbcamtcu Adolf Mayer
in Prag erfährt die Amtliche Nachrichtenstelle ,
daß die österreichische Gesandtschaft in Prag
über Auftrag des Bnndcskanzlcramtes für aus¬
wärtige Angelegenheiten sofort alle Schritte un¬
ternommen hat , die im Interesse des Verhaf¬
teten gelegen sind um eine chcstbaldige Aufklä¬
rung herbeizuführcn .

- . Graf Aeppettn " beschaffen .
Berlin , 13 . September . Tas Luftschiss

„ Graf Zeppelin " ist hier cingetrosfeneu Meldun¬
gen zusolgc auf feiner Rußlandrcise sowohl auf
dem Hin- als auch aus den » Rückweg b c s ch o s-
s e n worden . Nach amtlichen Feststellungen sei
die Beschießung aber nicht auf sowjctrussischci »
Bode » » und nicht von der sowjctrnssischen Grenz¬
wache erfolgt . Das Schiss , heißt es in der Mel¬
dung weiter , sonnte also nur von l c t t i s ch c »n
Boden an « beschossen worden sein . Darüber
sei eine Auslage nach Lettland gerichtet worden ,
eine Antwort sei aber noch nicht erfolgt .

Niemand will es gewesen sein .

Riga , 13 . September . Die lettische Telcgra -
Phen - Ageittnr meldet : Die Meldnngcn in der
deutschen Presse , daß das Luftschiff „ Graf Zep¬
pelin " auf seinem Flug nach Moskau eventuell
von ' lettischer Seite beschossen worden sein
könnte , wirst letlischcrseits nach amtlichen Quel¬
len kategorisch dementiert . Ter lettische Grenz¬
schutz war über den Zeppelinslug vorzeitig uno
gut informiert worden und erwartete das Luft¬
schiff . Dagegen hörten die Grcnzschuhpostei » des
Rayons Dagda Schüsse jenseits der
russische » G r e n z e, als das Luftschiff be¬
reits die Grenze überflogen hatte . Die Schüsse
kamen aus den Gegenden von Pustinja , Maul -
jani und Worsowa . Die Grenzwache nahm an ,
daß . es sich um Salutschüsse handle , meldete
sedoch den Vorfall dem Stabe des Grenzschutzes .

t
Katastrophale Explosionen .

Wichito ( Kansas ) , 13 . September . In der
Pulverfabrik von Dupont , die etwa 15
Kilometer nördlich von Wtchita liegt , explodier¬
ten in der vergangenen Nacht gegen 12 llhr
m ehre r e P u l v e r s ch. n p st e n, ■ Tic Explo

Bom «undkunk .
Montag ,

Prag : 11. 15—Ifi . od Sch- üpIatienmiNif . 12. 20- 13. 30: M: .
tagotonzeri , 18. 25—10. 00 Deu11 cho Lendung . Xr. Äurt 2lhn»
ra, Praa : Xie hcllttäj -. lnati Bader hi Mähren -mtb Gtijlcfkn .Tr. g. 8e6erer , ‘»trag: Vhis eigenen Werten . 21 . 00 —22X0 L»m.pdanischea Hansen . — VtUnn 11. 20- 12. 00 SchaUplauenmuiU.18. 20—18. 30 «zchallpIanenmiNN . 13. 80—10. 06 Deutsche Seil,
biiiifl. Prellenachr . Pros . Tr. 211fr. Bloch: lieber 2oune| len .
Jraf . Xr. g. IVHtner: Tie deu. schmahrlsche i2afle ectiverae). —
»labe . . etlraii : 11 . 00—12X0 Schallplattenmufll . 18. 00- 1“. 1J2- - nt ich e ienbnno . Anna Lpunba : Q)runb( teil einer »iaser >
Jtcn Bücherei . 22. 13—22. 05 Annger ; beb Uan- Lrchelter «. — Vr<l -burg : »1. 30—12. 00 Luv. auf öchatlplauen . 17. 00—18. 0» Rach,mltlagdkantcr : . »8. 00- 10. 00 Alaviertanze «. »0. 20- 10. 23 Zchlü .
vlattenmusll . 10. 25 - 21 . 00 «lavierkaniert . . . Brrdlau : 18. 10 Lr.
bbeu « In bet Unterwelt vvn Jaequca Öffaitbaeö (Autgoperette - ,20. 30 Xat beuisch: Ballalied . — Hamburg : 10. 30 öninbe ber
girf tätigen : tffia « bebeuKt bte Zeitung slir beit Arbeiter . 21. 00
Santen « Tod, Xrama von Büchner . * — Ablit : 18 . 30 —18X0 ttt
terniliiitbe . — . <t9nMI»er «: 20. 30 Tic z » v , bie jeb -r lucht. Sufi.
Met von 8. Hirlchsrlb . — MNnchev: 10. 00 Stimbe ber »eben .
»0. 30—20. 30 Durch fünf Stockworle . Bunte Ltuitbe . 21. 00 Aam-
mermufit . — ' Alten : 20. 05 -HerbflNeber. 20. 35 Sbmpbouleorch - .
Iler, anfcht. Adenblongert . — London I: Ä1. 00 C-rtiefterianier : .— üonbon 11: 22. 05 Saniert . — Maltanb : 20. 10 Der JRaptel .
Ouiitni 2ch!rchl , Opern von Pueelnl . • — Barta NklNelturm :20. 20 Konzert .

Dienstag .
Dragt 11. 15—12. 00 2challpIaltenmutU . 17. 00—18. 00 Lrche-

flerkonzert . 18,25 - 10. 00 Deutsche S- ubuttg . -sZrant Argut .
Prag ; Der zarbenstlm . Tr. Lea graut : Darf Ich Alzept gebef. <»0. 0>- 20. 00 Walbhorn - Luartct . 21. 00—21. 1L Lperuarten . 21. 25
b: t 22. 00 . üainmetmußf , — Brünn : 11. 30—12. 00 Schallst : , , n.
12. 20—10. 30 Mtnagtlvnze : ! . 16. 20—18. 30 Schallplatten . 18.3-1 d. »
10. 05 T r u i s ch t Sendung . Pressenachrichten . Prof . Dr. E.
iZung: Wenden , Wühlen , llriten . BloNnvtrtuole Wal: er Be: tert
,Zoh. Brohmt : Zonale T« MoN für BtoNue und Monter . - l . M
di« 21. 20 »ttavterlampaft . ianen . 21. 20—22. 00 Aanprt . — Rohr . .
Cftrnu : 11. 00—12. 00 ZchollptalienmuIN . 18. 30- W. ftJ Deutsche
Sendung . Heb. au < Brünn . 21. 30—22. 00 BoNdNeber . Nonztr : . -
Brrhburg : 113) 0—12. 00 £pcrnmu | ! l auf LchaNpt. 16. 30—17. 00
Umerhaltungdmuslk auf Schallplat : en. 18. 00—18. 10 SoNslentor -
zekl. 13. 10—19. 80 UnterbaltunalmufiL 22. 15- •. ' 2.35 Z heuner »
muftf . — Berlin : 20. 30 Lea gall . And seinen Werfen . — Brto .
Ian : 18. 36 Stunbo der loerltdtiaen Iran , aitschl, Adtnbmui' ll , —
Nönla ' der «: Der fliegende - allander . Lper von .ch. Winner . -
Leipzig : 19. 00 Slterntlunbe . 21. 43 BoNdliiniNch- . Musil für U»,
vier vierhändig . — München : 10. 30 Irr Bordier von Sful «.
Komische Oper von Poüiut . — Stallgart : l!).:i0 Aud! 4nb"cht
Bolkdntelodien . — Xaveulrh 11: 21. 20 Orchesterloni -. ri . - - Lon¬
don II : 20. 00 Lrchestertonzert . — Pari « iltisleliurmi : 20. 20 3- n.
trr : -Ileb. — Vari « tRadial : 20. 1X1 Tannhüuser . Cptr von -. v.
Wagner . — R« m: 21. 03 Der Barbier van 2: vi | Ia , Lp' r «an
Rastini .
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Zum Zähneputzen merkt Euch wohl ,
nimmt man die Pasta von ODOL

„Zposta " in Berlin .
Die größte BrkfmarkMau , die er ie gab .

Sin « «usstaer Fabrik niedrrgebrannt . Am
12. ds . um lü Uhr entstaub in dein Fabrikage -
bäudc der Firma B r e i t f e l d * Danöt in
Aussig ein ' Schadenfeuer , welche » da » Gebäude
zur Gänze vernichtete . Da » Feirer entstand am
Dache , wo sich da » Lager einer graphischen An «

(talt
befindet , wahrscheinlich durch Funken -

lug der Lokomotiven , welche in unmit -
telbarer Nähe rangierten . Ter entstandene
Schaden ist bedeutend . Ilm Brandplatze waren
12 Feuerwehren , eine Polizeibereitschaft nnd
Militär erschienen .

Einen neuen Weltrekord für Leichtflugzeug «
unter 200 Kilogramm Nutzlast itN Dauerfliegen
in geschlossener Bahn stellte der französische Flie¬
ger F a u v e l auf . Er blieb 12 Stunden , 8 Mi¬
nuten 3 Sekunden in der Luft nnd legte eine
Strecke von 1258 . 8 Kilometern zurück , womit der
Streckenrekord Ungarn » ( Lampitsch 1083 . 308

Kilometer ) erheblich Überboten ist .
Beim Edeiweißpflücken auf dem Hobe »

Völl ist, wie der „Lokalanzeiger " au » München
meldet , di « Berliner Kriminalbczirks »
sekretarin Glanz an » Berlin - Halensee
tödlich verunglückt .

Ein « Jaurös - Grsamtauogabr . Der franzö¬
sische Verlag Rieder wird — wie „ Tie Lite¬

rarische Welt " mitteilt — mit Unterstützung füh¬
render Politiker und geistiger Persönlichkeiten
Frankreich » und de » internationalen Sozialis¬
mus die „ Gosanimelten Werke " von Jean I a u -
rd » herauSgeben . Bisher waren die Reden
und Schriften diese » großen SozialistenfnhrerS ,
der zugleich ein ausgezeichneter politischer
Schriftsteller gewesen ist , Nur schiver zugänglich .
Sie sollen nun in zwanzig Großoktavbänoen Her¬
auskommen , nach ihrer Entstehungszeit und nach
Themen geordnet , und werdeit viel wichtige »
Material über die politischen und geistigen
Kampfe der letzten Vorkriegszeit enthalten .

Ueber di « Auffindung der Franklinervedi «
Kon durch den kanadischen Forscher Major
Bnrwash und seinen Piloten Gilbert werden

jetzt nähere Einzelheiten bekannt . Beide Flieger
sind die ersten , ore auf der King - William » Insel

gelandet sind . Ihren Berichten zufolge sind meh -
rere Teilnehmer der Franklinexpeoition an Skor¬

but gestorben . Man fand mehrere Särge , die

symmetrisch nebeneinander aufgestellt waren , so

daß angenommen werden kann , daß die Expedi -
tionStetlnehmer der Reibe nach gestorben und

von ihren Kameraden bestattet worden sitld . Die

letzten Ueberlebenden sind vor Hunger und

Schwäch « umgekommen . Die Skelette

wurden zwischen Ueberresten und Steindenkmä -
lern aufgesunden , die anscheinend von Eingebo -

Äm Kaisersaal de » Berliner Zoo wurde am
Freitag mittag «ine Schau «röffnei , die eigentlich
in geradezu groteskem Gegensatz iutf Trubel der
Berliner Straßen am Borabend der Wahl stand .
Draußen riefen , forderten , baten die Wahlplakat «
der Parteien , «in Regen von Papier ergoß sich auf
die Straßen , im Innern aber sitzt ein «xÜusivrü
Häuslein geladener Gäste und hebt mit entzücktem
Kvitiierschmniizeln di « . Iposta " , die International «
Postwirtzeichen - Ansstellnng . an « der Taufe . Ter
Rcichspostminister Schätzet und , Bürgermeister
Scholv von Berlin hielten die Weihereden und dann
stürzte sich alle « in Heller Begeisteritiig über di «
appetitlich und sauber hergerichletei , Glaskästen , in
denen man tvohl alles in Augenschein nehmen
kannte , wa » dem routiniert «» Sammler lieb uiid
teuer ist.

Richt nur geographisch , auch r «in quantitatw
geniesten , eröffnen sich ungeahnt « Perspektiven . So
haben die unvermeidlichen „ Landmesser " , di « bei
nicht derartigem fehlen dürfen , bereit » festgestelli ,
daß di « Briefmarkenschau aus der . Iposta " anein -
audergereiht die imposante Länge von « twa zwei
Kilometern ergeben würde : MtiO Kubikmeter Fläche
sind AuSstellungSsläche , 20 . 000 Marken kann man
bewundern .

Reben den Briefmarken bildet die Hauptattrak -
tion der Iposta - Herr Arthur Hind au » New sstork ,
ein amerikanischer Fabrikant von Fleischschneidr -
maschinen , der sich mit Stolz dcn Besitzer der zweit¬
seltensten Mark « der Welt , der 1 Penny British -
Guyana , nennen darf , die «inen Wert von mehr
al » 40 . 000 Dollar repräsentiert Bon allen Samm¬
lern hoch geachtet und ebenso respekl - wie neidvoll

begrüßt , nimmt Herr Hind di « Parade der Philate¬
listen ab , di « sich au » aller Welt in Berlin einge -

renen oder durch Stürm « zerstört wurden . Un¬
ter den Trümmern fand man gut erhaltene
Kleidungsstücke au » Bärenfellen . Bei ihrem
Fluge entdeckten die Piloten auch die Ueberreste
de « von der Expedition verlässenen Schiffe ».

Massenvergiftung durch Zuckerzeug . Dun -
kel und geheimnisvoll ist eine Massenver -
giftunasaffäre , von der bis Freitag
Abend 67 Personen , meist Kinder in ver¬

schiedenen Gegenden England » betroffen wur -
den . Znerst erkrankten in einer Waliser Stadt
13 Schulkinder . Die Aerzte erkannten bei allen
Kindern Arsenvergiftuna . Al « man den Ursa¬
chen nachging , lvurde fest' gestcllt, daß sämtliche

funden haben . All « Angebote , seinen Schatz zu ver¬
kaufen , schlägt Mister Hind au ».

Amerikanisch hört sich auch der Roma » der sel¬
tenen Briefmarke an . Man muh diese Geschichte mit
Mister Hind » eigenen Worten hören : „ Bor vielen
vi «l «n Zähren fand sie rin arm « r Jung « in George¬
town in British - Guyana unter den Hintrrlasten -
schasten sein «» Baier » auf der Bodenkammer . Er
wußte nicht » danrtt anzufangen und war glücklich ,
wie «in Antomobilkönig , al » ihm jemand 1. 5 Dol¬
lar dafür bot ! Aber auch der Käufer war sich nicht
de » Werte « der Mark « bewußt , denn er gab sie
einem Londoner Händler für 600 Dollar ». Der Lon¬
doner halt « schon ein « besser « Rase : «r verkauf ! « sie
an den Comte Ferra Ferrari für 1000 Dollar . Auf
der Auktion de » Nachlasse » Ferrari » erwarb ich
schließlich die Rarität für 87 . 000 Dollar . Und heut «
geb « ich sie nicht fiir 60 . 000 Dollar » h«r .

Di « Aii »stcllung tveist auch sonst außerordent¬
lich « Wert « ans. Di « kostbarsten Sammlungen au »
Europa und Amerika sind aus dieser Ausstellung
vereinig «, der Gesamtwert der ausgestellten Marken
dürft « mit 28 Millionen Mark eher zu niedrig al »

zu hoch eingeschätzt sein. Reben der 1 Penny Bri¬
tish Guyana - Briesmarke de » Herrn Hind kommt der
wertvollst « Bries der Welt vor da » entzückte Auge
der Sammler . Es ist «in im Lahre 1847 gestempel¬
ter Bries , der die zwei Mauritius 1 P « » » y Marken
trägt und «ine Bi «rtrlmillion Mark Wert besitz«.
Diese zwei Peiiny sind im Besitz «iiie » New Korker
Großindustriellen , der zu ihrer Bewachung sich
eigen » «inen Angestellte » in Berlin hält .

Ganz besonder » strenge Bewachung «rsahreti
auch di « beiden Tresor «, di « altdeutsche Seltenheiten
enthalten . Ihr Inhalt wird auf « twa «in « halbe
Million Mark Wert »«schätzt .

Kinder Drop « gegessen hatten , di » au « rin
und derselben Verkaufsstelle stammten . Der
Kolonialwarenladen wiederum hatte die Süßig¬
keiten von einer Zuckerwarenfabrik in BurSlem
( Nordcngland ) bezogen . Al « die Untersuchung
auf diese Fabrik ausgedehnt wurde ergab sich,
daß dem Streupuder bei der Fabrikation der
Drop » Arsen beigemengt worden war . Der Be¬
trieb wurde sofort geschlossen . Inzwischen wer
den neue Erkrankungen an » allen Teilen Eng¬
land » gemeldet . 67 Personen liegen bereits

schwer vergiftet in Krankenhäusern . Eine noch
malige Tnrchsnchuna der betreffenden Fabrik
führte z>» der Entdeckung von 88 Flaschen niit

56 Kilogramm Arsen . Weder die Fabrikdirekto¬
ren noch die Angestellten des Betriebes wollen

wissen , wo da » Gift hergekommen ist und wie
c » in die Fabrik htneinkam . In der englischen
Oeffentlichkcit besteht der Verdacht , daß die Fa¬
brik dein Streuzucker Arsen beimischte , um den

Zuckerwaren eine bessere , frischere Farbe Hi
geben .

Schlamperei das . . .

SPD . Auf dem Fahrdainm steht ei » K icd
und weint . Sein kleiner Körper schüttelt sich.
Unter den Fäusten , die vor die Augen gedrückt
sind , kugeln yelle Tränen hervor und bleiben ans
dem Kleidchen hängen . Die Sonne spiegel , sich
darin wie in Brillanten .

Ans den Bürgersteigen staue » sich die

Menschen . Der Börseninann , die lebten ssvlic «

runge » in Gedanken , bleibt lächelnd stehen . Der

Reisende nimmt da » Risiko einer Zugverspäning
auf sich. Der Kassendiener unterbricht seinen
Botengang . Frauen , die vom Markte kommen ,
stellen ihre Last » eben sich. Sie staunen da »
Wunder an : Ein Kind weint auf der Straße .

Auto » bremsen kreischend ab , wenn da «
Kind vor ihnen austaucht . Und fahren vorsichtig
cm Bogen weiter . Wo » sonst in langwierigen
DerlvaltnugSsitzungen mühsam urstande kommt ,
die Schaffung einer Verkehr »! »sei , da » har d. i »
Kind ohne viel Aufhebens durch sei » , ' 8>ß' s
Dasein erreicht . Kein Chauffeur schüttelt fluchend
mit den Fäusten wegen dieser Verkehrsstörung .
Jeder hat jene » leise verstehende Lächeln ans dem

Gesicht , da » einem Kinde alle » verzeiht .
Da » Kind , da » einsam a. is der Straße

weint , ist eine Botschaft an » einem fernen
Lande . Richt nur au » dem Kind . ' rlande , da » so
weit fernab liegt . E » ist mehr : hier grüßt s. t »
verlorene Menschenland . Wo sonst ans der

Asphaltstraße der Verkehr gilt , da « Auto , die

Straßenordnung , die Polizei , der ruhelose Groß -
ftadtmensch mit seiner wichtigtncnden Zweck -
Hastigkeit , da hat ein Mens ch die Herrschaft
anaetreien . Ein Mensch noch dazu , der — naiv
uns ohne Erfahrung — da » Menschlichste litt ,
vor aller Welt seinen Schmerz prcisgibts . .

Endlich kpmmt ein Schutzmann . „Hat lauge
auf sich warte » lassen ", beschwert sich einer . Der

Uniformierte beugt sich zu dem Kinde hinab ,
nimmt e » auf den Arm unv trägt es auf den

schützende» Bürgersteig . Ma » klatscht ihm Beifall
wie einer belioblen Schauspielerin .

Nur ein dicker Herr hat alle » nicht begriffen .
Im Fortgehen noch raisonniert er : „ Kleine
Kinder ohne Aufsicht auf die Straße gehen zu
lassen , Schlamperei das . . . "

Luise Baumann .

Later , Mutter m>d Satz «.
Bon I . X. Svoboda .

Der Autor ist ein bekannter tschechi¬

scher Lustspirldichicr , dessen „ Damps -
m a sch ine " hundertemal über di « deut¬

sche » Bühnen gegangen ist . Di « Haupt -
roll « dieses Lustspiele » wurde wiederholt
von Pallen berg verkörpert . F. X.

Svoboda , der auch gute Prosadichtung
schreibt , feierte im August seinen siebzigsten
Goburtttäg.

„ Mein Wille hat hier zu gelten ", rief er .

„Ich werd « nie und nimmer in diese » Unglück
«inwilÜgen. Mach immer , was du willst , mich

wirst du dafür nicht gewinnen ! "
„Ich will niemanden dafür gewinnen " ,

antwortete Josef keck, „ das ist nicht notwendig .
Ich Werd « dorthin gehen , wohin cs mir paßt .
Ueber mein Herz hat niematw zu gebieten ! "

Mrüz wurde rot im Gesicht. Sein « großen
schwärzen Augen loderten voll Zorne ». „ Ich

wiederhole , daß ich nicht einverstanden bin " ,

sprach er entschieden , sich mit beiden Händen an

» en Tisch stutzend, « und möge geschehen, wa »

wolle . Was vu mir zum Trotze machst, das

wirst du außerhalb meine « Hofe » tun ! "

Josef lochte auf und erhob sich. Die alte

Mrüzin packte ihn bei der Hand .
„ Und ich werde dennoch nicht gehorchen ! "

schrie er bissig .
Und im werde niemals meine Eittwilli -

gung geben", antwortete der Alte barsch.
„ Um des Himmelswillen ", klagte die alte

, Mrüzin , „so haoert doch nicht miteinander ! Er

Nimmt sich sie doch noch nicht ! "
„ Aber ich werde mir sie nehmen " , fuhr

jetzt Joses entschieden auf, so daß die Mutter

verstummt «. — Er eilte dann rasch in sein
Zimmer nnd erschien dann , den Hut auf seinem
Kchife , in großer Gereiztheit vor seine » Eltern .

» Und jetzt gehe ich zu ihr ", sagte er zornig , „eS

ist mir bange nach ihr . . . Und sie erwartet

mich ! » ■
.

Josef , erfüllt von einem wonnigen Trotze,
berauscht von - einer böse » Freude , daß er seinen
beiden - Eltern einen Schlag geradezu auf die

Brust versetzt hatte , daß er ihnen für ihre grau »

sanie Mißgunst Schmerz zugcfügt hatte , eilte

letzt längs des Baches zu dem Tore des Dolcj -
schckschen Bauernhofes .

Liduschka stand , in ein große » alte » Tuch
eingehüllt , beim Tore und drückt « sich in eine

Ecke, als ob sie sich verstecke » wollte . Er lief
zu ihr heran , drückte sie an sich und küßte sie
stürmisch . Er war anders , als er sonst zu sein
pflegte . Er sprach keine süßen Unbestimmt¬
heiten , er schwärmte nicht von einem flüchtige »
Glücke , sondern stieß hastige Worte hervor , als

ob er sich in höchster Eile nur aufgehalten
hätte , zog sie zeitweise heftig an sich, ließ sie
IoS , packte sie wieder , als ob mit ihm etwas

Ungewöhnliches vorgegangen wäre , al » ob ihn
all feine frühere Borsicht und Klugheit verlassen
hätte .

Er forderte sie auf , mit ihm über den

Torfplatz zu gehen . Er sprach laut , lachte auf
nnd scherzte. Man konnte eS weithin vernehmen .
Liduschka wurde von einer glücklichen Unruhe
ergriffen . „ WaS ist geschehen ?" fragte sie. „ WaS
ist eigentlich mit dir los ? "

Josef packte sie beim Kopfe , hielt sie mit

seinen kräftige » Armen fest, küßte sie und sagte :
Geschehen, geschehen, geschehen . "

„ Aber waS ist jnefdjcFjcn?"
„ Du wirst die Meine , wirft meine Frau . "

Die alte Mrazin schlief di » ganze Nacht

nicht . Fortwährend kam ihr der Gedanke , daß sie
alles besser hatte anstellen können .

Sie erhob sich früher denn je. Ihre blauen

Augen schweiften unruhig umher , als ob sie
etwas Wichtiges suchen würden . Voller Unruhe

wartete sie, bis die Zeit verann . Worte , die sie

sich während der Nacht zurcchigelegt hatte ,
kamen über ihre Lippen .

Ais ihre Leute dann ins Feld und an die

Arbeit gingen , wurde die Mrazin ungemein
inunier , ihre blguen Augen beganneti zu leuch¬
ten , glühten von einem inneren Feuer , und

schon eilte sie auer durch die Gärten zu der

Familie Dolcjscyek. Sie gewahrte , wie die Magd
die Wäsche im Garten aufhing . Sie rief sie zu

sich heran und bat sie, Liduschka auf einen

Augenblick in den Garten zu rufen .
„ Gut , mein Mädelchen , daß d>c daheim bist ",

sprach sie, nachdem sie der Liduschka für ihren

Gruß gedankt hatte, " ich bin auf einen Sprung

I

bcvgekomineii , wie ich mich nur frei machen
tonnte , unt euch ctivaS zu sagen . Ja — das
wollte ich — ich wollte euch bloß beizeiten anf -
inerksam machen , daß ihr auf unserem Josef
nicht rechnen könnt . Solch « inen Gedanke » müßt
ihr euch aus dem Kopse schlagen . Je eher desto
besser . Ihr seid ein braves Mädel , vielleicht hat
euch der Bursche gerne , aber die » alles Ist nichts . "

Liduschka stand wie erstarrt . Sie brachte
kein Wort hervor und konnte gar keine » Ge¬
danken fassen . Sie schämte sich, ohne zu wissen ,
warum . Die . Hände bebten ihr und die Augen
schlossen sich ihr « in wenig .

„ Er hat euch etwas eingcredet " , fuhr die

Mrazin fort , „ wie das die Burschen gerne
Nischen , und ihr seid ihm auf den Leim gegangen .
Aber er kann mich nicht nehmen , daran » wird

nichts . Also waS dann ? Und nm diese Liebelei

. braucht ihr nickt zu stehen , daS geht vorüber .
Der Vater würde ihn eher erschlagen , ehe er so
ettvas gestatten , würde . Und ihr kennt den alten

Mraz . "
Liduschka wischte sich die Träne » fori und

blickte scheu auf. Ein kühler Abendwind strich
durch den Garten . Weiße Wolken schwomnien
am Himmel .

„ Ich weiß nicht ", fagte sic bekümmert .

„ Macht , waS ihr wollt " , versicherte ihr
sofort die Mrazin , „ unS ist e » gleich. Wenn ihr
euch atifhalte » und Trübsal bereiten wollet ,
schon denn . Nur euch zuliebe bin ich herge -
komnien , damit ihr beizeiten cinkehret und euch
besser Vorschi . Also in Gottes Namen . " Und

schon war sie verschwunden .
Gan ; bestürzt , vernichtet und verwirrt eilte

Liduschka durch den Garten in » Gebäude zurück .
In diesem Augenblicke haßte sie alle glciclser -
maßcn , alle kamen ihr >vic stolze , aufgeblasene
Egoisten vor , die da nieinten , daß sie sich er¬

niedrigten , sich zu ihr herabließen . Di « verschie¬
densten Pläne gingen ihr durch den Kopf . Sie

dachte an ihr « Mutter , die ihr einigemal gesagt
hatte : „ Dieses Gespusi mit dem Mrazsohne wird
dir einmal leid tun " , nnd ihre Gedanken wurden

noch verivirrter .

Nachmittag ging sie anfS Feld hinaus .
„ Zum Trotz « werde ich nicht » tun " , fagte sie,

als sie über den Feldweg beim Abendglühen der
Tonne heimwärts schritt , „ und dem Mraz nnd
der Mrazin zum Trotz « schon gar nichts . "

Vor dein Torfe packte sie eine furchtbare
Angst .

Abends traute sie sich nicht , vor » Tor

hinanSzutrelen . Sie hatte schon kein Verlangen
mehr danach , es mar ihr bloß quälend nnd

widerwärtig . Vater nnd Mutter sckiicsen bereit ».

Draußen horte sie die Schritte des in der

Dunkelheit herannahenden Josef . Sic wußte
nicht , was sic beginnen sollte . Sic trat schon ans
den Hof hinan », kehrte aber wieder um . Sie

wußte nicht, was sie sagen sollte .
Endlich faßt « sie dennoch eine » Enischtuß

und trat hinan » . Sie dachte sich , daß durch eine

plötzliche Unterbrechung ihres VerlMnisstö eine
böse Pcrivirrung cnistehe » könnte .

Josef lief herbei und packle sic mit beide »
Händen .

„Fehlt dir etwas ? " , fragte er , ihre Ver¬
legenheit bemerkend .

„ Rein nichts ", gab sie zur Antwort , ängst¬
lich leugnend , „ ich bin bloß müde . Ich bin nur
auf einen Augenblick hergeloinnien . Und gehe
schon. Leb wohl . "

„ Du darfst nicht Weggehen " , slnsterle er
heftig und seine schivarzcn Augen glühten selbst
in der Dunkelheit , „ was fällt dir « in ? Warum ?
Was ist geschehen ? "

„ Nein — aber wir dürfen uiileinaiidcr nicht
nichr so oft reden . "

Er erschrak . DaS Herz klopfte ihm laut .
„ Was fällt dir denn ein ? " fragte er sie ganz

erstaunt . „ Warum sollten wir niiicinandcr nicht
mehr so oft reden dürfen ? Wovor fürchtest du
dich denn ? "

„ Ich weiß nicht ",
„ Du hast mich nicht gerne — nicht wahr ? " ,

rief er und schloß sie in seine Arme , ihr ganz
auS der Nähe in die Augen schauend .

Er hielt sie bei den Schläfen fest und

schaute sie an :

„ Morgen will ich mit dir sprechen . Komm
abends in den Garten . "

„ Ich weiß nicht . Lieber erst in einer Woche .
Oder niemals mehr " , flüsterte sie nnd ehe er sich
besinnen konnte , war sie im Hanse verschwunden ,
am ganzen Leibe zitternd

( Schluß sotql . )
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Kunst und Wilken .
Josef Gerstnrr , Milglicd vc » Crrtujici » des

Deutschen Theaters in Prag , ein sehr tüchtiger
Musiker , ein hervorragender Mitarbeiter der

Musikerorganisalion und ein überaus liebens¬
werter Mensch , starb dieser Tage i »> 47 . Lebens¬

jahre . Die Einäscherung seiner Leiche fand gestern ,
SamStag , im Prager Rrcmaloriuin stall . Direktor
Volkner hielt dem Verstorbenen einen warin -

empfundenen Rachruf und ein Vläserqnarict mit

Thor erwiesen ihm die letzte musikalische Ehre .
Rigoletto . Die gestrige Ausführung scheint

leider die Beweise für die nnglückscligc Personal¬
politik der Direktion um einen neuen vermehrt

zu haben . Als der neue Tenor , Herr V a j d a,
im Vorjahr erfolgreich in der „ Bohl - mc " gastiert
hatte , riet man zur Prüfung für ein Engagement
noch zu einem weiteren Gastspiel , etwa in einer

Verdi - Oper . Dazu kam cd nicht . Und nun mußte man
an dem Herzog des jungenKüiisilcrs ein « Enttäu¬

schung erleben : die flüssige , ansprechend « Zlimnie
erwies sich als zu klein und insbesondere in der

Höhe mit peinliche » technischen Mängeln behaftet .
Bon Schwung und Glanz keine Rede , dazu eine

ganz unpersönliche Darstellung und fast durch¬

gängige Wortundeutlichkeil . Also der Tenor , der
di « Kassa füllen macht , dürfte wohl auch Herr

Bajda nicht sein . — Von den übrigen Darstellern
ist vor allem Hagens stimmjchönrr Rigoletlo

zn rühmen ; die noble Singwcise , die klare Dekla¬

mation , das Können dieses Künstlers , der unS

übrigens in dieser Partie auch darstellerisch ge¬
wachsen scheint , sollte endlich beispielhaft wirken !

Irene Zoltau halte als Gilda keinen sehr glück-
lichen Abend , ihre Unsicherheit wirkte hemmend ans
die Leistung . Richlsdrsioweniger ersrrute man sich
wieder ihrer sinnlich - süßen oberen Quint , wenn

nean auch nicht , so wie ein Großteil des PnbliknmS ,

sich allein durch eine Kunst hinreißcn läßt , die sich in

einem blendenden Des ( blendend in jeder Bedeu¬

tung des Wortes ) manifestiert . Ausfalend wiederum

in der kleinen Partie des Marnllo , Herr 2 ch ü tz
durch Frische und Klangschönhcit der Stimme . Herrn

Kapellmeister Rudolf glückte diesmal die dyna¬

mische Verteilung besser ; aber an den Vielsachen

Verschleppungen ist er wohl zumindest mitschuldig .
Die Stretta war wieder in einem indiskutablen

Tempo angelegt ; jedes Brio schlte und daher auch

jede Wirkung . l. g.

Premiere : „ Komödie in Venedig " , Operette in

drei Akten von Günther Pibo und Oskar Felix ,

Musik von Walter Goetze , am Samstag , den -' 0. ds .

Di « Aufführung gibt de » ncnengagierlen Mitglie¬

dern , der Sängerin Sonja Schencher und dem

Operettentenoc Gelegenheit , sich dem Publikum vor .

zustellen . Erste Wibderholung Montag , den 22. ds .

Regie : Rudolf Stadler . Musikalische Leitung : Ernst

Waigand . Anfang 7 ' A Uhr ( 2S3 - - 2) .

Premiere : „ Irrgarten d<r Ll «b<" , Schwank in

drei Akten von HanS Sturm am Mittwoch , den

17. ds . in der Kleinen Bühne . Hansi Stadler , daS

neue Mitglied der Schauspiels , wird sich in der

Rolle der Asta dcni Publikum vorstellen . Regie :
Otto Ströhlin . Wiederholungen am Samstag , den

28 . und Sonntag , den 21. ds .

Ensemble - Gastspiel de « Theater « in der Ooses -
stodt lReinhardt - Bllhne ) . Am Dienstag , den 2it . ds .

uich Mittwoch , den 21. ds . gastiert das Ensemble
des Theaters in der Fofeiftadt mit seinen beiden

großen Lustspielersolgen „ Die Füll scder " von

Ladislaus Fodor und „ Das häßliche Mäd¬

chen " von (ioochiinson. Tein Ensemble gehören an :

Harriet Löffler — Elfricde Paust — Frieda Richard
— Fritz Delius — Leopold Htvald — Hans Schö -

länger — Haus Thiniig und Kurt Weiß . Weiter

wird das Publikum Gelegenheit haben , in diesem

Errsenkble seine alten Liebling « Pan la Wessely
nutz Attila Hörbiger zn sehen . Kartenvorver .

laus zu diesen ! Gastspiel für Abonnenten bereits am

Montag , den 15. ds . und Dienstag , de » 16. ds . Der

allgemein « Karlenvorverkauf beginnt Mittwoch , den

17. ds .

Das neue Abonnement siir die Spielzeit 1888/61
wird Montag , den 15. ds . aufgelegt , und zwar bis

«inschließlich Dienstag , den M. ds . nur für die

bisherigen Abonnenlen . Reueintreiende Abonnenten

können ebenfalls schon jetzt ihre Anmeldungen voll¬

ziehen , doch tverden dl « Abonnenrentkarten sür neu «

«inlreiendc Abonnenten erst ab 5. Oktober aus -

gegeben . Hm übrigen wird auf den in der vor¬

liegenden Nummer ' dieses Mattes enthaltenen
Abmnittnent - Ausrns verwiesen .

„ Ein Maskenball " , Qpcr von Verdi , gelangt
Mittwoch , den 17. d«. erstmalig in dieser Spiel¬
zeit zur Aufführung . Die Partie d«r Amelia singt
hier zum erstenmal « Rose Merker . Musikalische
Leitung : H. G. Schick . Anfang 7 Uhr ( 285 —3 ) .

„ Dalibor " Oper von Smetana , wild Freitag ,
den 18. ds . wiederholt . In der Partie der Milada
verabschiedet sich Susanne Hicha nach mehrjähriger
Tätigkeit vom hiesigen Publikum . Musikalische
Leitung : Georg Szöll . Regie : Robert Volkner .
Anfang 7 ' A Uhr ( 287 —1 ) .

Balta Prihoda veranstaltet am 14. Oktober im
Luzernasaale «In Konzert . Er spielt u. a. Griegs
E- moll - Sonate , das Tschajkowskij - Konzert , Pagani -
»ia . Hexentanz .

Zum internationalen Kritikerkongreß . Die An -
Mtldungen ausländischer Kongreßteilnehmer endeten
dieser Tage . Es . hatte sich noch «Ine italienische , eine
liigoslalvische Delegation sowie di « Abordnung des
Verbandes der Leipzig «r Musik - und Thcaterkritiker
angemeldct . Anmeldungen von Mitgliedern ans der
( . ' SR. und Prag köirnen noch in der Kongreßkanzlei
>» Prag III . , Nmölecka Besrda , vorgeiwmmen wer¬
den , wo bereits ab Montag täglich Amtsstuuden von
8 —12 und von 18 —10 Uhr «I » geführt werden . DaS
detaillierl « Kongreßprogramm und das der künstleri .
scheu RePräsentation , an der auch daS National¬

theater durch ci >r « Aufführung der „ Brüder
K a r n m a z o v " und des „ H a ml « t " , das Wein¬

berger Stadttheater durch Aufführung von „ Ver¬
brechen und Strafe " , das Neu « Deutsch «
Theater durch «in « Aufführung der Oper „ Maha -
goiruy " und die tschechische Philharmo -
n i e sich beteiligt , wird in den allernächsten Tagen
publiziert tverden

Spielplan der Renen Deutschen Theater » .
Sonntag , Gastspiel Gisela Wcrbezirk , 7 % Uhr :
„ Königin - Mutter " . Montag , Gastspiel Wil¬
helm Rode , 7 Uhr : „ Othello " . Dienstag
( 284 —2 ) , 7 % Uhr : „ Lleb « auf dem Lande " .
Mittwoch ( 285 —3 ) , 7 Uhr : „ Ein Maskenball " .
Donnerstag ( 286 —4 ) , 7 % Uhr : „ Meine Schwe¬
ster und Ich " . Freitag ( 287 —1 ) , 7 ' A Uhr :
„ DalIbo r " . SiamStag ( 288 —2 ) , 7 ' A Uhr :
„ K om öd le in Venedig " . Sonntag , Arbeiter¬

vorstellung , halb 3 Uhr nachm . : „ Dollbor " ; 7 % Uhr
( 280 —3 ) : „ Au fstieg und Fall der Stadt

Mahagonny " . Montag ( 240 —4 ) , 7 % Uhr :
„ Kom3die In B « nedig " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , 7 ' A

Uhr : „ Meine Schwester und ich " . Montag ,
7 ' A Uhr : „ Die Sache , di « sich Lieb «
nennt " . Dienstag , 7 ' A Uhr : „ Meine Schwe -
st er i ^ nd ich " . Mittwoch , 7 ' A Uhr : „ Irr -
garten der Liebe " . Donitersbag , 7 % Uhr :
„ Geschäft : mi4 Amerika " . Freitag , 7 ' A Uhr :
„ Die Kassette " . SamStag , 7 ' A Uhr : „ Irr¬
garten der Liebe " . Sonntag , 7 ' A Uhr :
„ ( Irrgarten der Liebe " . Montag , 7 ' A Uhr :
„ Geschäft mit Amerika " .

Bereiusnachrichtell .
. Arania ' .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Tembi " und „ Die
Höhle D e m ä n o v a" . Di « Märchenwunder der
ober - und unterirdischen Welt .

Sonntag , 2- 28 Uhr : Ktliisttvanderuilg : „ B u rg
Karl stein . " Führung : Architekt Klehl . Treff -
punkt : Smichotver Bahnhof .

Montag , ' A9 Uhr : „ T e m b i " und D i e tz ö h l e
D e m ä n o v a" . Kulturfilme .

Mittwoch, 3 Uhr : „ König Drosselbart " .
Kindcrnachnnttag .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Heiteres aus eige¬
ne » Werke n. " Karl E t I l i u g e r ( Karlchen ) ,
Münchrni

Donnerstag . 8 Uhr : Schallplatte » ko » .

; « rt : „Französische Musil " . Einleitender Vortrag :
„Musikerziehung durch Musik . " Richard Karpe .

Samstag , 3 Uhr : „ Deu t sch l a nd . " Zweiter
Teil . . Kulturfilm . Allerneueste Aust,ahmen .

Samstag , 8 Uhr : „ Frohe Kunst . " Bortrags -

Heraulaeber : Siegfried Taub .
Ehetredokleur : Wilhelm Nießner .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emil Straub . Prag .
Druck : . Rota ' A. - D. für Geltung » und Buchdruck , Prag .
Für een Druck veraMwortlich : Otto H o l i k. Prag .
DI» AeNunzlmarlensranlatur wurde von »er Von u. ! elezrop »en-

»irelnon mir «rieh Rr. lS . RKVVHttvro . dew' wir .
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W Reine . <

i mit beionderer Triebkraft und höchster Haltbarkeit , i
l tarmtlerl reines Meltinehl und feinsten rekt . als i
I auch Senat . Spiritus liefert i
' Re| ilner Zucker - , Spiritus - u. PreOhete - Fabrlk |

vormale Brüder A. * H. May A. O.
OtmOtr - HoJiln . 6744

— — — — — — — — — — —

Verlangen 31 « In iackar Verkairfutalla das

Koniumveralnas SELCHWAREN dar Hrma

HEGNER 4 Cie . . PILSEN

Stichwaran dar Pa . HEQNER • da , PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I

Elienwerke - Aktiengesellschaft ROTHAU - NEUDEK
Zenlruldlrektlon B® f UM M l | „ Hybemakt SS.

Medawalzwerke Itollaau , Sdelndlwald « an « ! Neudek ( Dtthiaea )
niedtwalzwerh KarlelaUMe der Borat - u . miMenweriaa - aca . ( Mkla . )

Alleln « erkauiaaiira « : » w
C. T. MUCH A Ct. , PfBfl II. , Havlickovo nätn . 8. C. T. FEttOM & C0„ VIES Vl „ Gumpondorferatralte IS .

meister Enril Kühne , Berlin . Ders «, Prosa , Lauten -
spisl .

*

Wran - Urania - Kino .

„ Heute Rächt — eventuell . . . " Die neuest « Ton .

filmoperette ! Film , Schlager , Musik . Ivvprozentiger
deutscher Sprech - und Tonsilm im Wran «
Urawia - Kiwo . Heut « 2 Uhr ( kleine Preis «) ,
4, 8 und 8l -s Uhr . Morgen , Montag , nur ' Aß Uhr .
Kulturfilm 8 Uhr .

LNerawr .
Gustav Herrmann : Siner vom Brühl . ( Wilhelm

Goldmanu - Verlag , Leipzig . ) Der auch in unserem
Laude bestbekannt « künstlerisch « VolkSerzieher
unterbreitet der deutschen Leserschaft seinen ersten
Roman . ES ist kein alltäglicher Fall , daß ein ange¬
hender Sechziger . sich entschließt, , einen Romanzu
schreiben und es ist aufrichtig zu bedauern , daß der
Schriftsteller Herrmann so spät unter die Roman¬
schreiber gegangen ist . Den » di «s «s Buch beweist ,
daß . Herrmann Meiischctischicksale zu gestalte » und
Spannungen zn bauen und zu lösen vermag . „ Einer
vom Brühl " ist ein stark autobiographischer
Roman . Im Mittelpunkt « steht Wolf , der Sohn
eines angesehenen Kaufmanns , des Besitzers eines
der führenden Häuser vom „Brühl " , dem Zentrum
des Pelzhandels in Leipzig . Die Jugend des Kindes
ist reich an künstlerischen Eindrücken , im gastlichen
Elternhause gehep bedeutende Zeitgenossen — Dich¬
ter , Musiker , Schauspieler — aus und ein . Wolf
fühlt frühzeitig künstlerische Neigungen und kann
ihnen auch solgen . Aber die Vcrhältuiss « bestimmen
ihn zuni Kaufmann . Hierin ruht der tragisch « Kon -

fiikt. Zwilchen dem Dienst sür den „verfluchten
Kommerz " und der Hingabe an das Schöne und
Erhabene wird der Mensch hin und hergeschleud «rt .

Deutsche so- taldemokrattsche
Äezlrksorganlfallon Prag .
- Dienstag , den 80 . September 1980 ,

um 8 Uhr abends im Saale dcö
„ Goldenen Kreuzet " in Prag II . ,
Rckazanka

ocöentl . GklierMlWMlW
Die Genossen und Genossinnen werden
ersucht , bestimmt und pünktlich zu er¬
scheine ».

Aber der Künstler i « ihm setzt sich , durch erste
Erfolge ermuntert durch , während da - alte Han¬
delshaus zusammen bricht . Hin«ingeslocht «n ist di «
wundersame Geschichte «iner zartstarken Lieb«, die
Handlung umrahmen farbige Schilderungen großer
Reisen . in . fern « Länder , nach Rußland und Amerika .
Eine besondere Rot « erhält das Buch durch dir
Fülle von Gestalten aus dem Geistesleben der Zeil ,
di « aufscheinen und deren Wesen os! mit wenigen
Strichen glücklich gekennzeichnet wird , ivenngleich
dadurch dem Durchschnittsleser , der sic nicht kenni ,
die Lektüre erschwert wird . „ Einer vom Brühl " ist
überhaupt nicht «in „leichtes " Buch , wie heutzutage
viele auf den Markt gebracht werd « « . Wer sich aber
die Mühe nimmt , «S aufmerksam zu lesen, wird
«ich belohnt . Er wird sich noch dieses Romaues
und seiner Gestalten erinnern , wenn er Dutzende
andere Bücher schon vergessen hat . Hossenilich ist
dieser erste Roman Gustav Herrmanns nicht sein
letzter » nd hoffentlich erfreut uns der Dichter bald
mit einem Werk « , in dem die Phantasie ungehennni
durch biographische Rücksichten sich frei entfalten
kann . Ernst Paul .

An das Vrager Vubstkum .
Don alters her beginnt eine Direktion denn Aus¬

ruf zum Abonnement mit der Anpreisung der im
neuen Spielpla » vorgesehenen Stücke . ( Immer wird
darüber gelächelt , der Wortlaut einer solchen Publika¬
tion glossiert und als die Manier eine » Gcschästs -
manne » , der sein « War « vcrkausen will , zwar ver¬
standen , aber nicht ernst genommen . Und doch ist der
Appell an das Publikum , den alljährlich di « Direktion
ergehe » läßt , etwa » anderes . Tenn er entspringt nicht
der Freude om Geschästeniachen und Verdienen , son¬
dern er Ist der Autsiuß des immer lebendigen Glaubens
der Theoterieitung an die Wirksamkeit de » Theaters ,
an die Fruchtbarkeit der Produktion , in welcher nach
Möglichkeit die Spreu voni Weizen gesondert werden
soll , und er ist vor allen Dingen das Bekenntnis des
ehrlichsten Wollen ! .

Ehrliche » Wollen und heihe ! Bemühen bestimmen
di « Pläne der Divektion , die für di « Theaterbesucher
nur daS Beste will . Da ! mögen die Tadler immer
bedenken . Aachsolgend geben wir unser ArbeitS -
vrogranim belohnt , Am Publikum liegt es , durch selne
Mitarbeit , durch Parka Zeichnung de » Abonnement » die
sinanziellen Grundlagen zu schassen , ohne di « jede
künstlerisch « Arbeit zum Scheitern verurteilt ist . Möge
da ! Prager Pnblikuni , eingedenk seiner großen Theater¬
tradition , auch in der jetzigen schweren Kit treu zn
seinem Kunstinstitut halten .

Robert Volkner m. p.

Arbeitsplan .

Zur Aufführung in Aussicht genommen sind :

I . In der Oper :
1. Rovitäteu :

Gurlttt . . . . .
«riiko
Rathaus . . . . .
Rossini
Verdi . . . . . . .

Soldaten .
Spuk im Schloß .
Fremde Erde .
Angelina .
Simon « Boecanegra .

Weinberger . . . . Die geliebt « Stimme .

2. Reueinstudierungen :
Ander Fra Diavvlo .
Debussy ' tzelleas und Melisende .
Domzetti Lucia von Lammermoore .
Mozart . . . . . Entführung au » dem Serail .

Die Zauberslöte .
Ossenbach . . . . .
Pueeint

Hvssmann » Erzählungen .
Man » » LeScaut .

Strauß . ' . . . . Rofenkovolier .
Verdi Traviata .

Troubadour .
Weber Der Freischütz .

Ferner wird da » Gesamtwert Richard Wagners
und die Werk « de » lausenden Repertoire » in teilweiser
neuer , Besetzung zur Aujsvhrung gelangen .

N- Im Schauspiel .
1. Uraufführungen :

Emil Ludwig . . . Ereile .
S. Erstausführungen :

Gerhart Hauptmann
Vernarb ' Shaw . . .

Der rote Hohn .
Der Kaiser v. Amerika .

Leonhard Frank . . Hufnägel .
Georg Kaiser .' . . Mississippi .
Paul Kornfeld . . . Zud Süß .
Franz Wersel . .
Zuckmayer i . . . .
HanS F. Rehsisch . .

DaS Reich GotteS In, Böhmen .
Der Hauptmann v. Köpenick .
Brest Litvwsk .

Fcrd . ' Bruckner . . Königin Elisabeth v. England .
Marie L. Fleiß « Ter Ticsseestsch .
Fran » - Molnar . . Die gnt « Fe«.
vanimerlohr . . . . Tempo über Hundert .
Bruno Frank . . .
Joochinison - Spolianskh

Sturm int Wasserglas .
Wie werde ich reich und

glücklich ?
Engel Grünwald . . Prinzessin u. d. Eintänzer .
Curt Goetz . . . . Der Lügner und di « Nonne .
H. R. v. Rack . . . Der gut « Onkel Adamson .
Herczeg Farkas ; . . Die Wunderbar .

Ferner wird noch wegen Ilransfnhrungen von
Brecht , Schnitzler und Hasenelever verhandelt .

9. Reneinstudierungen :

Shakespeare . . . Was Ihr wollt /

Goethe . .

Maß sür Maß .' «ymbeline .
- . . .»• . Torquato Tasso .

Schiller ' .' • . . Räuber .

Lessing . .
Wedekind ' .

Don Eorloö .

. . . Marquis v. Keiih .
Ibsen . . . . Peer Eynt .

Strindberg
John Gabriel Bvrkntann .

. . . Ostern .
Königin Ehristin «.

Rest roh Der Talisman .
Dos Mädel au ! der Vorstadt .

Anzengruber . . . . Der Doppelselbstmord .
III . I « der Operette :

l . Uraussührung :
Kün necke Der Brautschatz .

r . Rodttölen :
Abraham . . . . . Viktoria und ihp Husar .
Vertuch . . . . . Ist da ! nicht nett von

Collette ?
Goetze Komödie in Venedig .
Grün . . . . . . Böhmische Musikanten .

Tie verträumte Irene .
Königsberger . . . Da » Spielzeug Ihrer Majestät .
Kollo '< Majestät läßt bitten .
Lehar Schön ist die Welt .

8. Reneinstudierungen :
Lehar . . . . . . . Dir lustige Witwe .
Ivh . Strautz . . . Der lustige Krieg .
Ossenbach Madame gavart .

Vrpheu » in der Unleriveit .

DI « zehn Bartell « des Abouuemeut » :
I. Tie genießen als eine neu « besonder « Bergün -

stigung den BortrU einer tli - zigen Ermäßigung bei
10 Vorstellungen außer Abonnement , dl « St « nach
Belieben wählen können . Zu diese « Zweck « erhalten Sie
außer Ihrer Abonnementskarte noch «Inen besonderen
Gutschein .

Sie haben bei Gastspielen und sonstigen nicht zn
ermäßigten Preisen außer Abonnement ftattsindenden
Vorstellungen zwei Tag « da » ««»schließlich « Vorkaust¬
recht .

3. Sie grnleben ein « PreiSermübignng von 4( 1%.
4. St « sparen viel Zell und Geld .
ä. Sie sparen die zeitraubenden Gänge zur Theater »

faffc und verlieren keine Zell durch Anstehen .
& Sie haben stets Ihren gewohnten Platz .
7. St « sehen alle «rsolgreichen Neulieiten .
8. St « empfangen wertvoll « Anregung , Erhebung .

Genuß und Erheiterung .
8. Sie steigern durch «Inen schönen Theaterabend

Ihr Lebenlgesühl .
18. Sie werden seelisch sreirr , heiter und sroh .

Außerdem genießt der Abonnent auch bevorzugte
Behandlung bei der Zeichnung der Platzmiete sür die
vier Philharmonischen Konzerte ( Leitung : Georg Szöll ) .

vle Ausgabe des neuen Abonnements ,
des L8Ü Vorstellungen , also öl pro Viertel umsasjen
wird , «rsolgt sür die bisherigen Abonnenten von
Montag , den 18. September » an bis ' einschließlich
DieuStoa . den 28. September . Die P. T. Abonnenten ,
welche ihr Abonnent zu erneuern wünschen , werben
ersticht , ihr « neuen Abonnementkarten an der Theater¬
kasse zu belieben .

Reuelntretende Abonnenten rönnen ihr « Abvune -
mentvormerkungen bereit » von Montag , den 18. Sep¬
tember , an vrranlassen , doch beginnt die Kartenausgad «
sür di « neurintretenden Abonnenten erst am Sonntag ,
den 8. Oktober .

Ile «bimlementt - Preise Mr die Spielzeit 1930-31.
Di « Spielzeit endet am 18. Juli 1081 .

Die Spielzeit 1031 —33 beginnt am SO. August 1031.

208
Vorafe ' .

<<

Kronen

128 j
Voratel . ;

Atoncn

64
Vorvtol .

!

xironcn

Parterre - und Ranalo »en 1. —i .
Parterre , und 1. Ran»l »»en

25. 200 . — 12. «00 . — 0. 800. —

( ege übrigen Nummern ! . . 23. WO. — 11 . 900 — ü. 020. -
2. IRangfogen . . . . . . . 20 «00 . — 10. 800, — 6. 150. —

(kercle - Sip ( Parkett 1. Reihe S. 2I0 . — 4. 120 — 2. 000 -

Fauteuil 0. —3. Reihe , , , . 7. 440. — 3. 720 — 1. 800. »

Fauteuil 4 Reihe . . . , , 0. 680. — 3. 840 — 1. 870. -
Parke » 8. —8. Reih , . . . . 8. 720 — 2. 860 — 1. 430. -
Packelt 0. —IS . Reih 5. 040. — 2. 620 . — l ;200. —

Packelt 13. - 20. Reihe . . . 8. 030 . — 1. 000. - 080. -
Balken 1. Reihe 6. 720. — 2. 860 — 1. 1U0. -
Balkan 2. —4. Reihe . . . . 4. 400 . - 2,200 . — 1. 100 —
Pallen 0. —7. Reihe . . . . 3. 600 . - 1. 800 — 000. -
Valerie L Reihe . . . 8 . 240 — 1. 620 — 810. -
Valerie 2 - 6 . Reihe . . . . 2. 460 . - Lffi ) 0— ÜOQ. -
Valerie 7, - 10. Reihe . . . . 106 . 1— 080 . - 400. -

Prag , im September 1080. - ' M

Di « Direktion ,
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